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Warnung. 

Es kommt nicht ſelten vor, daß Perſonen ſich auf 
den Ankauf oder die Miethung eines Lokals, in welchem 
ae das Schank⸗ und Tanz⸗Gewerbe betrieben worden 
. re einlaffen, daß auch fie diefes Ge⸗ 

; werden fortfegen können, während ſich ſpä⸗ 
ter findet, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ihnen die Befugniß hierzu nicht ertheilt werden 
kann, wodurch fie dann unvermeidlich in Berluſt und 
Nachtheil gerathen. Er 5 

Um ſolchen Nachtheil von hieſigen Bürgern abzuwen⸗ 
den, warnt die unterzeichnete Behörde hierdurch: ſich in 
dergleichen Käufe oder Miethungen einzulaſſen, ohne ſich 
zuvor bei derſelben vergewiſſert zu haben: ob ve a 
welchem Umfange die Betreibung gedachter Gewer on 
dem betreffenden Falle werde nachgegeben werden kön⸗ 
nen. Insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe vorherige Anftage auch ſelbſt in denjenigen 
Fällen nicht überflüſſig ift, wo Schank⸗ und Tanzwirth⸗ 
ſchaft grundrechtlich auf einer Lokalität haften, weil ſo⸗ 
wohl der Umfang, in welchem auch eine ſolche Tanz⸗ 
Buthſchaft ausgeübt werden darf, als auch die perſön⸗ 
che Qualifikation des Unternehmers, polizeilicher Beur⸗ 
eilung unterliegen. i a 
Breslau, gen 27. Juli 1839. 

Königl. lizei⸗ꝙ 


7 Berlin „ 


1. Sept. Angekom Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Inſpecteur der Iften Ingenieur⸗In⸗ 
ſpection, von Reiche, von Thorn. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der Garde⸗Infan⸗ 
terie, von Röder, von Neu⸗Strelitz. Se. Excellenz 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Admiral Greigh, von Lübeck. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Kwitnicki, nach Wilna. 
Aachen, 27. Auguſt. Seit mehreren Jahren hat 
das Wetter unſere Rennen nicht ſo freundlich begün⸗ 
ſtigt, als am geſttigen Tage. — Das Richter = Amt 
wurde von Herrn Regierungs⸗Präſident Cuny übernom⸗ 
men und dabei von Sr. Durchlaucht dem Prinzen Alexan⸗ 
der von Solms⸗Braunfels und Herrn Grafen von Hatz⸗ 
feld⸗Kinsweiler aſſiſtirt. Erſtes Rennen. Preis 50 
Frd'or. Doppelter Sieg. Pferde aller Länder und Ra⸗ 
cen. Länge der Bahn 2 Engliſche Meilen oder 850 
Preußiſche Ruthen. Eintrittsgeld 3 Frd’or,, die dem 
zweiten Pferde zufielen. In dieſem Rennen ſiegte des 
Herrn Frazier brauner Hengſt, Taishteer, und der braune 
Hengſt, Sharley:Vou, des Herrn Baron von Heeckeren 
von Enghuizen, war das zweite Pferd. Zweites 
Rennen. Preis 80 Frd'or. Doppelter Sieg. Nur 
Kontinental⸗Pferde werden zugelaſſen. Länge der Bahn 
2 Engliſche Meilen oder 850 Preußiſche Ruthen. Ein⸗ 
teitts⸗Preis 4 Frd'or., die dem zweiten Pferde zuffelen. 
Sieger wurde in dieſem Rennen die dunkelbraune Stute 
Mariette, welche dem Weſtphäliſchen Verein gehört, und 
der Fuchshengſt, Landrath, des Herrn Grafen von Weſt⸗ 
3 S — Preis. 9 Ren⸗ 
+ en. renpreis. Ein großer ſilberner 
1 a taten vergoldet, in antiker Form, 
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Englische Meile oder 4285 Rut Eintrittspreis 1 Frdr., 


: g hen. 
die dem zweiten Pferde zufſelen Es gewann die Fuchs⸗ 
mer Herr Eduard Tön⸗ 


1 Hanna, die der Eigenthil 
nies ritt, den Ehrenpreis, den 
kelbraune Hengſt, Giron, des Seile der er 
Rennen werden morgen fortgefegt, nſing. — Die 


Oe ſterrei ch. 

Wien, 31. Augnſt. (Privatmitth.) Se. K. H 
der Herzog von Modena tritt feine Rückreſſe am a 
und Se. K. H. der Erzherzog Rainer, mit welchem die 
Organiſation der italieniſchen adelichen Garde abgeſchloſ⸗ 
en wurde, am Iten d. nach Italien an. Vorgeſtern 


— 


erfolgte von Seite Sr. Maj. des Kaiſers ein neues 
Armee⸗Avancement der hohen Offiziers. Es verbreitete 
ſich das Gerücht von der Aufſtellung einer Obſervations⸗ 
Armee, allein es bis bis heute kein wahres Wort daran. 
Der General der Kavalerie, Landgraf von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, iſt nach obigem Avancement zum Gouverneur von 
Mainz, Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen zum 
Vice⸗Gouverneur alldort, Feldmarſchall-Lieutenant Graf 
Nugent zum Kommandirenden in Steyermark, Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Baron von Bertolletti zum Gar⸗ 
de⸗Kapitain der lombardiſchen Garde, und der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Fürſt Bentheim zum Stellvertreter des 
Kommandirenden in Nieder⸗Oeſterreich ernannt worden. 
x ; Rußland c 
Moskau, 1. Aug. Die im Frühjahre begonnene 
Umbauung des Kreml ſchreitet ſchon friſch fort und 
wird durch ſo viele Tauſende von Arbeitern betrieben, daß 
dieſes Jahr noch das Gebäude bis ans Dach fertig wer⸗ 
den muß. Der ungeheure Palaſt, den Kaiſer Alexander 
vor 20 Jahren erbaut, ift bis zur Erde abgeriſſen wor⸗ 
den, damit nun das Ganze im echten altruſſiſchen Bau⸗ 
ſtyl ausgeführt werden kann. Das alte Gebäude der 
Gäaren iſt durch Baron v. Bode, welcher den Bau lei⸗ 
tet, ſchon vollkommen hergeſtellt und bis ins Kleinſte 
nach alter tatariſcher Weiſe meublirt worden. Auf dem 
Dache des rieſigen Gebäudes wird der ſogenannte Terem 
aufgeführt, der zeltartig gebaute Theil des Schloſſes, in 
weichem die alten ihre Frauen gefangen hielten. 
Der Kreml wird durch dieſe Rieſenbauwerke zu ſeinem 
alten, durch Moderniſtrung verdunkelten Glanze gelangen, 
und ſeine Herren werden an demſelben künftig ein wür⸗ 
diges volksthümliches Mohn: und Reſidenzgebäude haben. 
Warſchau, 20. Auguſt. Polen, oder vielmehr 
das weſtliche Rußland, welches ſich ſeit Jahren durch 
die Zwiſchenlage Preußens vom Meere abgeſchnitten ſah 
und auf friedlichem Wege nicht damit in Verbindung 
zu gelangen ſchien, hat nun Hoffnung, durch den Scharf⸗ 
ſinn und Unternehmungsgeiſt eines ſeiner Bürger in die 
genaueſte Verbindung mit dem allbelebenden Elemente zu 
treten, ohne daß es deshalb zu Preußen in freundſchaft⸗ 
lichere Verhältniffe zu treten braucht; im Gegentheil 
kann es ſich jetzt deſſen Provinzen um ſo unzugänglicher 
verſchlisßen. Steinkeller, ein hieſiger Kaufmann, der 
durch viele große Spekulationen ſich einen Namen wie 
Vermögen erworben, hatte ſchon früher den Plan, ſich 
in Krakau an die öſterreichiſche Eiſenbahn anzuſchlie⸗ 
ßen und dieſe bis Warſchau hinaus zu verfolgen. Un⸗ 
berechenbar wichtiger iſt die Aenderung des Vorhabens 
dahin: daß er zuerſt Warſchau, ſpäter Kiew und die 
ſüdlichen Theile Rußlands mit dem baltiſchen Meere, 
mit dem Libauer Hafen zu verbinden bezweckt. Auf den 
erſten Augenblick mag das Unternehmen einer ſo rieſigen 
Bahn ziemlich chimäriſch erſcheinen, da eine ſolche Strecke 
in der alten Welt wohl noch nicht überbahnt worden; 
wenn man aber den außerordentlichen Reichthum Ruß⸗ 
lands, den Herrſcherwillen des Kaiſers, dem nichts un⸗ 
möglich ſcheint, erwägt, dann die Bodenverhältniſſe ber 
rückſichtigt, die wenig det Ebenung, keiner Tunnels und 
Bergdurchſtechungen bedürfen, wenn man weiß, daß 
überall Holz in Menge, und Granit zum Bau über den 
ganzen Weg ſchon, als ob er eigens dazu hergefahren, 
verſtreut liegt, ſo wird man den Plan nicht verlachen, 
welcher ſchon die Zuſtimmung des Finanzminiſters Gra⸗ 
fen Kankrin haben ſoll. Welches Leben das vollführte 
Werk in den weſtlichen Theilen unſers Reiches anregen 
wird, liegt jetzt aller Berechnung zu hoch und wird ge⸗ 
wiß alles andere europäiſche Treiben übertreffen, da ſpä⸗ 
ter der Waſſerweg durch das Mittelmer allen levanti⸗ 
ſchen Produkten unnöthig werden mag. — Der bekannte 
ruſſiſche Militair⸗Arzt Theodor v. Stürmer, der ſich 
in jüngſter Zeit durch bezweckte Schlichtung der homöo⸗ 
pathiſchen Frage mit beiden Parteien verfeindete, durch 
freimüthige Rüge aller Mißbräuche in feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe ſich mit ſeinen Obern entzweite, hat nun von der 
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Petersburger Univerſität einen Ruf erhalten, daſelbſt ein 
mediziniſches Journal in vier Sprachen (deutſch, ruſſiſch, 
franzöſiſch und lateiniſch) zu gründen, das alle ruſſiſchen 
Aerzte und die ruſſiſche Heilwiſſenſchaft überhaupt innig 
mit denen des übrigen Europa verbinden ſoll. 

(Lpz. Allg. Ztg.) 


Groſ brit an nien. 


London, 27. Auguſt. Am 24. Auguſt machte 
im Unterhauſe der Kanzler der Schatzkammer, Herr 
Spring Rice, die Anzeige, daß er ſein Amt in 
die Hände der Königin niedergelegt und daß 
Herr Francis Baring, bisheriger Schatz⸗Se⸗ 
cretair, daſſelbe angenommen habe, weshalb 
dieſer ſich einer neuen Wahl unterwerfen muß. Es 
wurde daher auf den Antrag des Herrn Spring Rice 
ſogleich ein neues Wahlausſchreiben für Portsmouth er⸗ 
laſſen. Auch für die Univerſität Cambridge wurde ein 
neues Wahl⸗Ausſchreiben erlaſſen, da Herr Spring 
Rice die Chiltren Hundreds angenommen hat, bekannt⸗ 
lich die Form, deren man ſich bedient, wenn man auf 
ſeinen Parlamentsſitz verzichten oder ſich einer neuen 
Wahl unterwerfen will. Herr d'Jsraeli benutzte dieſe 
Gelegenheit, um Auskunft über die Grundſätze, nach 
denen die Umgeſtaltung des Kabinets, mit wel⸗ 
cher auch der Austritt des Herrn Spring Rice aus dem 
Unterhauſe in Verbindung ſteht, zu verlangen. Sir 
John Cam Hobhonfe, ber die Beantwortung der 
Frage übernahm, beſchränkte ſich indeß darauf, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß, wenn auch einige Veränderungen ſtatthaben 
würden, doch von einer Umbildung des Kabinets keine 


Rede ſei, eben ſo wenig, wie von einer Aenderung in 
dem politiſchen Syſtem des Ministeriums, das vielmehr 
ganz daſſelbe bleiben werde, was es bisher geweſen ſei. 
— Es wurden heute, in der letzten Sitzung, noch zwei 
neue Wahlausſchreiben erlaſſen, nämlich für Tipperarp, 
weil der bisherige Repräſentant dieſer Stadt, der bekannte 
Irländer Herr Richard Lalor Shiel, die Stelle eines 
Vice⸗Präſidenten der Handelskammer, die bis jetzt Herr 
Labouchere bekleidete, angenommen hat, und für Man⸗ 
cheſter, weil der bisherige Repräſentant dieſer Stadt und 
der Präſident der Handelskammer, Herr Poulett Thom⸗ 
ſon, zum General⸗Gouverneur von Kanada ernannt wor⸗ 
den iſt. Auf eine Frage des Sir R. Inglis verſi⸗ 
cherte dann Lord Palmerſton, es ſollten die ſtrengſten 
und energiſchſten Maßregeln ergriffen werden, um den 
Portugieſiſchen Sklavenhandel auch auf der Oſtküſte von 
Afrika und an der Küſte von Bengalen zu unterdrücken. 
Ueber die Anwendung von Dampfböten zu dieſem Dienſte 
ſei man noch nicht einig, es ſei aber ein Dampfboot 
fertig, um dorthin geſchickt zu werden, ſobald man es 
für zweckmäßig halte, davon Gebrauch zu machen. 
Schluß des Parlaments. Oberhaus. Sit⸗ 
zung vom 27. Au guſt. Heute um 2 Uhr begab ſich 
Ihre Majeſtät in großer Gala nach dem Oberhauſe, um 
das Parlament zu prorogiren. Als der Sprecher und die 
Mitglieder des Unterhauſes vor die Schranken geladen 
waren, hielt Ihre Majeſtät folgende Thron⸗Rede: „My⸗ 
lords und Gentlemen! Nachdem die Öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte beendigt find, habe Ich die angenehme Pflicht 
zu erfüllen, Sie von Ihren langen und angeſtrengten 
Parlaments⸗Arbeiten zu entbinden. Ich freue Mich, daß 
ein zwiſchen Holland und Belgien durch die Vermitte⸗ 
lung der fünf Mächte zu Stande gebrachter Deſinitiv⸗ 
Traktat die Streitigkeiten zwichen jenen beiden Ländern 
erledigt und den Frieden Curopa's vor Gefahren geſi⸗ 
chert hat, denen derſelbe fo lange ausgeſetzt war. — 
Dieſelde Eintracht. welche dieſe verwickelten Fragen zu 
einem friedlichen Ende gebracht, herrſcht auch mit Hin⸗ 
ſicht auf die Angelegenheiten der Levante. Die fünf 
Mächte find auf gleiche Weiſe entſchlofſen, 
die Unabhängigkeit und Unverſehrtheit des 
Otto maniſchen Reichs aufrecht zu erhalten 
und Ich hoffe, daß dieſe Einigkeit eine be⸗ 


ben, durch die Perſiſche Regierung noch nicht 
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friebigenbe Erlebigung von Angelegenhel⸗] Stimme im Kabinet bekomme. Der Marquis von 
ten, welche für ganz Europa von der höchſtenNormanby fol, wie verlautet, als Kolonial⸗Miniſter 
Wichtigkeit find, zu ſichern. — Es hat Mir auch durch einen andern Staatsmann erſetzt werden. 
zum aufrichtigſten Vergnügen 1 daß Ich im Sir George Grey, General⸗Auditeur der Armee, wird 
Stande war, zur Bewerkſtellſgung einer Ausſöh⸗ Sitz und Stimme im Kabinet erhalten, und da dieſer 
nung zwiſchen Frankreich und Mexiko behülf⸗ | früher als Unterſekretair der Kolonieen fein Amt zu all⸗ 
lich zu ſein. Darauf bedacht, Meinen Unterthanen die gemeiner Zufriedenheit verwaltete, fo glauben Einige, er 
Segnungen des Friedens zu erhalten, gewährt es Mir ſei zum Nachfolger Lord Normanby's beſtimmt. Dies 
große Genugthuung, wenn Ich irgendwo Gelegenheit] ift aber nicht möglich, falls derſelbe nicht zum Pair er⸗ 
finde, Mißverftändniffe zwiſchen anderen Mächten zu hoben wird, denn es würden ſonſt alle drei Staats⸗Se⸗ 
beſeitigen. — Ich habe mit dem Könige der Franzoſen cretaire, für das Innere, die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
kürzlich eine Uebereinkunft abgeſchloſſen, welche darauf ten und die Kolonieen, im Unterhauſe ſitzen, was ver⸗ 
berechnet iſt, Mißhelligkeiten ein Ende zu machen, die faſſungswidrig wäre. Herr Shiel endlich iſt Vice⸗ 
in den letzten Jahren zwiſchen den Fiſchern Groß: | Präfident der Handels⸗Kammer geworden, und Herr 
britanniens und Frankreichs entſtanden find. Dieſe Ue: | Wyſe, Parlaments⸗Mitglied fler Waterford, ſoll an die 
bereinkunft wird, indem ſie die Urſachen des Streits Stelle des Herrn More O'Ferwall zu einem der Lords 
entfernt, zugleich zur Befeſtigung jener Eintracht zwi⸗ des Schatzes ernannt fein, 
ſchen den beiden Ländern beitragen, die für beide ſo Der Morning⸗Advertiſer erklärt, daß die von ihm und 
vortheilhaft und für die allgemeine Wohlfahrt Europa's der „Morning⸗Poſt“ gegebene Nachricht über die beſchloſ⸗ 
fo erſprießlich iſt. — Ich werde mit Beharrlichkeit in | ſene Vermählung der Königin mit dem Prinzen Albert 
den Unterhandlungen fortfahren, die Ich angeknüpft] Franz von Sachſen⸗Koburg, trotz des Widerſpruchs des 
habe, um alle Mächte der Chriſtenheit zu bewegen, daß „Globe,“ vollkommen begründet fe, — Der Prinz Paul 
fie einen allgemeinen Bund zur gänzlichen Ausrot⸗ von Würtemberg iſt hier angekommen. 
tung des Schavenhandels- ſchließen, und Ich Frankreich 
hoffe, daß unter dem Segen der Vorſehung Meine a e 

MM : Paris, 27. Auguſt. Im Lager von Fontaineblau 
Bemühungen zu Gunſten einer ſo guten Sache von 2 8 : 
Erfolg gekrönt fein werden, — Es thut Mir leid, daß hat der Eintritt des Herzogs von Aumale in 
: : ß die Armee zu keinen anderen, als den gewöhnlichen 
die Differenzen, welche zur Entfernung Meines gn re, k 
Gefandten vom Hofe zu Teheran geführt haz Jörmüchkelten Anlaß gegeben. Der Prinz überbrachte 

das Patent eines Capitains im Aten leichten Infanterie⸗ 

Regiment. Demzufolge wurde er an der Spitze ſeiner 
Compagnie als ſolcher anerkannt, leiſtete den Eid und 
erhielt ein Zelt feines Grades. Hierauf bewirtheten ihn 
der Oberſt und die Capitaine, und am folgenden Tage 
begann er ſeinen Dienſt als Capitain. 

Die Ordonnanz wegen Herabſetzung des Kolo⸗ 
nial⸗Zuckers langte zu Bordeaur in dem Augenblicke 
an, wo der Kronprinz im Begriff war, in den Wagen 
zu ſteigen, um feine Reiſe fortzufegen, Die Nachricht 
wurde mit dem Rufe: „Es lebe der König! Es lebe der 
Herzog von Orleans!“ aufgenommen. 

In Toulon traf am 21. eine telegraphiſche De⸗ 
peſche ein, welche die ſofortige und ſchleunigſte Bewaff⸗ 
nung der Linienſchiffe „le Souverain“ von 120 Kang 


befriedigend ausgeglichen ſind. — Um die Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen, welche Ihnen bei der Eröff: 
nung dieſer Seſſion angekündigt wurden, hat der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Indien eine Armee über den 
Indus marſchiren laſſen, und Ich habe die 
große Geuugthuung, Ihnen anzeigen zu kön⸗ 
nen, daß das Vorrücken dieſer Expedition 
bisher keinen Widerſtand gefunden hat, und 
daß aller Grund zu der Hoffnung vorhanden 
iſt, die wichtigen Zwecke, um deren Willen 
dieſe militäriſchen Operationen unternom⸗ 
men worden, definitiv erreicht zu ſehen. — 
Mit vielem Beifall habe ich die Aufmerkſamkeit beob⸗ 
achtet, welche Sie dem innern Zuſtande und der Lage 
des Landes gewidmet. Ich ſtimme vollkommen mit den 
Maßregeln überein, die Sie zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung, zur Unterdrückung des Verbrechens und zur beſ⸗ 
ſeren Rechtspflege in dieſer Hauptſtadt getroffen, und 
Ich habe den Bills, welche Sie Mir zur Errichtung 
einer wirkſameren Polizeimacht in den Städten, die ih⸗ 
rer beſonders bedurften, nee Erreichung des wichti⸗ 
gen Zwecks der allgemeinen Ausdehnung und Kräftigung 
der Eivilmacht im ganzen Lande vorgelegt, von Herzen 
Meine Genehmigung ertheilt.“ 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich 
danke Ihnen für den Eifer und die Bereitwilligkeit, 
womit Sie die Subſidien für den Dienſt des Jah⸗ 
res votirt haben. — Mit Genugthuung habe Ich 
Meine Einwilligung zu einer Herabſetzung der Porto⸗ 
pflichtigkeit erthelt. Ich hoffe, daß dies in dieſer Be⸗ 
ziehung angenommene Geſetz eine Hülfe und Aufmun⸗ 
terung für den Handel ſein und daß es durch Er⸗ 
leichtetrung des Verkehrs und der Korreſpondenz ſehr 
zum Vortheil und zur Verbeſſerung der geſelligen 
Verhältniſſe beitragen wird. Ich habe den Befehl gege⸗ 
ben, daß die vorläufigen Schritte zur Ausführung der 
Abſichten des Parlaments gleich nach Beendigung der 
zu dieſem Zweck erforderlichen Unterſuchungen und An⸗ 
ordnungen gethan werden ſollen. — Die vortheilhaften 
Bedingungen, unter denen ein bedeutender Betrag der 
unfundirten Schuld in konſolidirte Fonds verwandelt 
worden iſt, gewährt einen erfreulichen Beweis von dem 
Vertrauen, welches in den Kredit und die Hülfsquellen 
des Landes geſetzt wird, ſo wie in Ihren Entſchluß, die 
Rechtlſchkeit der Nation unverletzt zu erhalten.“ 
„Mylords und Herren! Mit großem Schmerz 
habe Ich mich genöthigt geſehen, das Geſetz gegen die: 
jenigen aus zu machen, die ihre Abſicht, ſich den 
rechtmäßigen Behörden mit Gewalt zu widerſetzen und 
die Inſtitutionen des Landes umzuſtürzen, nicht länger 
verbargen. — Das feierliche Verfahren der Gerichts⸗ 
höfe und die furchtlofe Handhabung der Rechtspflege, 
von Seiten aller derjenigen, denen dieſe Pflicht obliegt, 
haben die erſten Verſuche des Ungehorſams gehemmt, 
und von dem guten Siun Meines Volkes und feiner 
Anhänglichkeit an die Verfaſſung hoffe Ich feſt die Auf⸗ 
rechterhaltung des Geſebes und der Ordnung, die eben 
fo nöthig find zum Schutze der Armen, wie zum Heile 
der wohlhabenderen Klaſſen des Gemeinweſens.“ 

Die heutige Hofzeitung meldet bereite offiziell die 
Ernennung des Herrn Francis Thornhil Baring zum 
Kanzler der Schatzkammer und macht auch be⸗ 
kannt, daß Hert Thomas Spring Rice, unter dem 
Titel eines aron Monteagle, zum Pair erhoben 
worden. Außerdem zeigen die minifteriellen Blätter an, 
daß Herr Labouchere während der Abweſenheit des 
zum General Gouverneur von Kanada ernannten Hen. 
P. Thomſon die Präſidentut der Handelskam⸗ 
mer fühten werde, vorläufig aber, ohne biefelbe , fürn 
lich zu übernehmen, daß er jedoch ſogleich Sitz und 


im Hafen von Toulon, wie Briefe vom ee ! 
den ganzen Tag über in 
melden. Der Telegraph mar dan daß das Tuilerien⸗ 


Bewegung. ae ei üſtungen zurückbleiben wolle, 


e die übrigen Mächte ſchon ſeit langer Zeit vorbe⸗ 
reitet haben. 
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Spanien. 

Madrid, 20. Auguſt. Die Madrider Gaceta von 
heute veröffentlicht ein Königliches Dekret, welches die 
Demiffion des Finanzminiſters kimenez und die Ueber⸗ 
tragung des Portefeuilles der Finanzen auf Herrn Fer⸗ 
raz, Direktor des Schatzes, verkündigt. Der Fall des 
Herrn Ximenez kommt nicht unerwartet; er, deſſen 
Sympathien für die exaltirte Partei allbekannt find, 
ſtand völlig iſolirt von feinen Collegen im Cabinet; die 
Regentin mußte entweder ihn entfernen oder ſich zur 
Bildung eines anderen Cabinets entſchließen. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) 1) Bayonne, 
23. Auguſt. Maroto und Don Carlos haben die Straße 
nach Bilbao zu eingeſchlagen. Leon hat am 16. Aug. die 
Ernte auf dem Felde in der Umgegend von Allo und 
Caſtillo niedergebrannt; viele Häufer find in den Flam⸗ 
men aufgegangen; dies erklärt Elio's Rückmarſch. Die 
revoltirten Bataillone waren am 22. Auguſt zu San 
Eſteban; ſie durchziehen das Baſtan. 2) Bayon ne, 
25. Auguſt. Don Carlos if zu Alſaſua angekommen. 
Die revoltirten Bataillone ziehen auf Ulzama; ſie hof⸗ 
fen, daß noch andere navarteſiſche Bataillone zu ihnen 
ſtoßen werden. 


At a Een 

Schreiben des Biſchofs von Algier an die 
Propaganda zu Rom. 

Rom, 14. Auguſt. Ueber den Zuſtand der katholi⸗ 
ſchen Kirche in den nordafrikaniſchen Beſitzungen Frank⸗ 
reichs hat der dortige Biſchof, Herr Dupuch, an die bie: 
ſige Congregation de propaganda fide nachſtehendes 
Schreiben gerichtet: 
„Meine Herren! Dieſen Morgen bin ich in Bona 
angelangt. Ich benutze einen Augenblick der Ruhe, um 
Ihnen die gewünſchten Mittheilungen zu machen. Die 
Stadt Algier allein hat 10,000 Katholiken, das Mili⸗ 
tair ungerechnet. Die effective Stärke der Occupations⸗ 
armee beläuft ſich auf etwa 50,000 Mann, faſt lauter 
Katholiken. Die Anzahl der in der Umgegend von AL 
gier (von Funduk bis Belida) in dem berühmten Wald⸗ 
diſtrikte von Aranſi und in dieſem ganzen weiten Ge⸗ 
biete zerſtreuten Katholiken iſt mir noch nicht bekannt 
geworden. Doch weiß ich wenigſtens ſo viel, daß vier 
Kirchen und Oratorien nöthig ſein werden, um den Er⸗ 
forderniſſen der Religion ſchicklich Genüge zu thun für 
die Coloniſten, für die 25,000 Mann in den verſchiede⸗ 
nen Lagern vettheilter Truppen und die 1200 Soldaten 
der mit Straßenbau beſchäftigten Strafkompagnie zuſam⸗ 
mengenommen; gegenwärtig iſt die Feier der heligen My: 


gleichzeitig mit einander ſich einfinden. 


ſterien, beſchränkt inn Dorfe Delhi⸗Ibrahim auf eine Art 
Hütte, welche zugleich den Lutheranern und Calviniſten 
zum Tempel dient, kaum möglich, da oft die verſchiede⸗ 
nen Confeſſionen zu ihren gottesdienſtlichen Handlungen 
Ich habe bis⸗ 
her vergeblich getrachtet, dleſer traurigen Lage abzuhel⸗ 
fen; ich brauche zunächſt nicht allein Kirchen, ſondern 
auch, und ganz vorzüglich, Fonds zur Unterhaltung von 
drei oder vier Miſſionaren. Eine brave Familie zu El⸗ 
biar, zwei Leguas von Algier, hat mir ein Zimmer, wel⸗ 
ches etwa 60 Perſonen faßt, zum Oratorium einge⸗ 
räumt und mit Altar und allem Geräthe ſelbſt einge⸗ 
richtet. Dies iſt für uns, die wir ſo arm ſind, gar 
viel. In Algier ſelbſt werde ich nächſt der kleinen Ka⸗ 
pelle St. Philippe, welche, wenn die in Paris mir ge⸗ 
machten Verſprechungen ſich realiſiren, zu einer ſchönen 
Kirche werden wird, mit Nächſtem an der äußern Mo⸗ 
ſchee der Kasbah, die ich am 3. Mai zu Kreuzauffin⸗ 
dung weihen will, eine gute und den Bewohnern des 
dortigen Quartiers, des Kaiſerforts und der beiden näch⸗ 
ften Gemeinden faſt unentbehrliche Filialkirche haben. 
Die Schwestern von St. Joſephe, meine lieben uner⸗ 
müdlichen Gehülfinnen, laſſen in ihrem Hauptetabliſſe⸗ 
ment in Algier ein Oratorium bauen und verſprechen 
mir, noch zwei andere einzurichten, eins im neuen bür⸗ 
gerlichen Hospital und eins im Schulgebäude. Auch 
darf ich hoffen, noch vor dem Ende des Jahres eine 
zweite Filialkirche am Thore Babsel⸗Ued, wo eine Mo: 
ſchee ſich befindet, welche jetzt zum Magazine dient, zu 
weihen. Meine Tochterſchule hier bluͤht trefflich auf; 
ich habe auch eine Bewahrungsanſtalt für 100 Kinder, 
ein Arbeitshaus und eine mildthätige Geſellſchaft, deren 
Mitglieder, 100 an der Zahl und in ſieben Sectionen 
eingetheilt, ſich beeifern, das Elend der Bevölkerung, wel⸗ 
ches nirgend feines Gleichen haben kann, zu mildern. 
Aber für dieſe Kirchen, welche im Entſtehen find, für 
die Gefängniſſe, in denen Tauſende von Unglücklichen 
zuſammengedrängt find, und für die weitläuſigen Dofpis 
täler habe ich nur zwei Prieſter, welche jährlich 1800 
Fr. erhalten. Zur Beſorgung der Kathedrale, der Fi⸗ 
liale, der biſchöſlichen Secretairsgeſchäfte und zur Beſtel⸗ 
lung meiner Vieare und meiner Capitel habe ich den 

Hate ven drei Kanoniken, in Allem fünf Perfonen 
pie die Beſtreitung dieſer ungeheuern Arbeit. Ein Se⸗ 


aht] mar habe ich auch noch nicht; ich ſuche eine Schule 


zu bilden, welche fortſchreiten wird; ich muß mit mei⸗ 
nem Einkommen von 12,000 Fr., ohne irgend eine an⸗ 
dere Unterſtützung, dieſe Stiftung, ſowohl in Algier als 
in der Diöcefe, und einige Prieſter unterhalten, da die 
Regierung für ganz Algier, Capitel und Vicare inbe⸗ 
griffen, nur elf Geiſtliche anerkennt und deze 88 
für das Bedürfniß beiweitem nicht ausreicht. Wie fol 
ich aber den Armen und vornehmlich den bedürftigen 
Eingeborenen, von denen wir beſtändig umringt ſind, 
mit einer ſo geringen Summe und in einem Lande, wo 
Alles ſehr theuer iſt, hinlaͤngliche Hülfe gewähren?“ 
„Was Oran, Moſtaganem und diefe ganze Provinz 
anlangt, ſo habe ich nur ſehr ungenaue und un vollſtaͤn⸗ 
dige Nachrichten; binnen wenigen Wochen werde ich Al⸗ 
les mit eignen Augen geſehen haben. Die Briefe der bei den 
Prieſter, welche ich bereits dorthin geſendet habe, zerrei⸗ 


ßen mir das Herz; fie haben keine Kirche; eine kleine 


Kammer dient ihnen in der erſten der genannten Städte 
ſtatt ſolcher, ungeachtet die Anzahl der dortigen Kathoz 
liken ſich, die Beſatzung ungerechnet, auf 5000 Seelen 
beläuft. In Moſtaganem giebt es gar keln Ora⸗ 
torium, auch zu Arzew bei Oran und zu Mas ⸗el⸗ 
Kebir nicht. Den Nonnen, den Schulen fehlt es 
noch an einem Prieſter, an heiligen Geräthen, an 
Büchern. „Die Aernte iſt groß und der Arbeiter ſind 
wenige.“ Mehr als hundert Geiſtliche haben kürzlich 
um dieſe Miſſion gebeten; ich war gezwungen, fie abs 
zuweiſen, denn ich habe nicht, ſie zu nähren und zu 
kleiden. Ueber die Provinzen Bona, Konſtantine und 
das Gebiet Bugia kann ich ausführlicher berichten. Die 
kleine Stadt Bugia, ein Complex von römiſchen, ara: 
biſchen, ſpaniſchen und genueſiſchen Ueberreſten, in einer 
üppigen und bewundernswerthen Lage, iſt noch jung 
unter den franzöſiſchen Beſitzungen und es bedarf mehr 
vielleicht als alle übrigen des Lichtes des Glaubens und 
der Wohlthaten einer chriſtl. Koloniſation. Die Beſatzung 
iſt daſelbſt 500 Mann ſtark, und der Koloniſten ſind 
300. Es bilden 1800 Häuſer, umgeben von köſtlichen 
Gärten, die kleine Stadt. Während der Belagerung 
und nach Uebergabe find 1200 Häufer zertrümmert wor⸗ 
den. Einige von dieſen werden gegenwartig wieder auf⸗ 
gebaut. Das franzeſiſche Gouvernement hat für den 
Dienſt dieſer kleinen Kirche noch keinen Prieſter beſtimmt; 
inzwiſchen haben die Lokalbehörden, welche in Bugia 
wie Überall im Land einen bewundernswürdigen Eifer 
für die Sache der Neligion an den Tag legen, ein 
Kapellchen und ein kleines Presbyterium zugeſichert. 
Das Kapellchen iſt eine ſauber ausgeweißte Baracke, welche 
bisher zum Theater gedient hat! Ich habe einen treffli⸗ 
chen Geiſtlichen dahin gefegt, der ein wahrer Segen 
für die Soldaten und die Kinder iſt. Er iſt Pfarrer 
und Schulmeiſter in Einer Perſon. Ich habe ihm das 
Allernothdürftigſte angewieſen, bis die Vorſehung mir 
geſtatten wird, ihm zu geben, was in unſerm Frank 
reich Brauches iſt und zwar in der entblößteſten und 


dermſten Parochſe. Ich habe mir vorgenommen, wenn 
ich von Oran zurückkomme, wenigſtens eine Woche in 
Bugia zuzubringen. Es wird hin und zurück ein Weg 
von 80 Leguas ſein. Das Mittelmeer iſt im Sommer 
minder eigenſinnig als im Frühlinge.“ 

„30 — 40 Leguas von Bugia entfernt und eben: 
falls noch an der Hüfte, in der Tiefe der Bucht von 
Stora (sin Numid.) liegt die Wiege einer Stadt, wel⸗ 
che ſich wie durch Zauberei erhebt. Dort gab es. im 
verwichenen Oktober nichts als die Trümmer von Ruſ⸗ 
ſſcada, mit Theatern, Aquaducten, Ciſternen von römi⸗ 
ſcher Konſtruktion; heute ſindet man an derſelben Stätte 
Philippeville mit dem kleinen Fort la France und der 

aſtion Orleans, mit 1000 Koloniſten, unter Zelten 
gelagett, voll Eifer, voll Betriebſamkeit, voll Erwartung 
einer Zukunft, welche, wenn Frankreich Konſtantine be⸗ 
hätt, wahrhaft außerordentlich fein wird. Dort find, 
techt nöthig und werden recht begehrt von der Beſat⸗ 
zung und den Koloniſten ein Prieſter und ein Lehrer, 
und demnach Kirche und Schule. Mir iſt in den 
Sinn gekommen, gegen Ende Mai, vornehmlich wenn 
Sie, meine Herren, mir behüflich fein wollen, ein ges 
raͤumige Bretterbaracke (verzeihen Sie den unziemlichen 
Ausdruck) mit Scheidewänden von Holz oder Leinwand 
erbauen zu laſſen, welche zum Presbyterium, zur Ka⸗ 


pelle und Schule zugleich dienen könnte; der Pfarrer. 


wird auch der Lehrer ſein; dies iſt einer jungen Ge⸗ 
meinde am förderlichſten. Das Militair⸗Hospital, die 
Sorge für die Soldaten, für die Kinder, für die wach⸗ 
Senbe Bevölkerung wird einem Prieſter Stoff genug zu 
einem heiligen und arbeitſamen Leben gewähren. Er 
könnte außerdem die beiden nächſten Lager von Zeit zu 
Zeit beſuchen, weiche den oberen Theil der Straße von 
Konſtantine beſchützen. Welch ſchoöne Hoffnung für 
Frankreich und für die Religion in dieſer Provinz! Ich 
glaubte zu träumen, als ich dort die Spuren von ſo 
vieler alter Herrlichkeit und mich umgeben fand ven jo 
i o vieler Liebe, fo vielem Vertrauen 
vieler Achtung, Ti 5 2 J 
von Seiten der Araber, ihrer Häupter und ihrer Ma⸗ 
rabuts.“ 8 22 
„Man zählt in Konſtantine ungefähr 30,000 Eins 
wohner. Die 20 Leguas Wüſte, welche die Stadt von 
tora und Philippeville ſcheiden, ſind von Stämmen 
ewohnt, welche in Kurzem Chriſten ſein würden, wenn 
je den Eingeborenen der Hauptſtadt und denen der gro⸗ 
ßen Wüſte, die vom Sheik⸗el⸗Arabi mir vorgeſtellt wor 
den ſind, glichen. Der Abbe, Herr Suchet, der das 
1 eines Miſſionars von Konſtantine hochherzig ver⸗ 
duch vollkommen eingerichtet, ein Presbyterium und 
in Etabliſſement für die Schweſtern, welche er dorthin 
geführt hat. Der Gouverneur der Provinz ü 
ihn mit dem außerorde 


ganze onnen ha n N 
empfangen und feſtlich aufgenommen wie einen Freund, 


wie einen Vater, wie einen rechten Biſchof. Die Ein⸗ 
geborenen bildeten einen Theil meiner Wache und Es⸗ 
korte. Ihre Häuptlinge ſammelten ſich um mich, brach⸗ 
ten mir Milch, Butter, Blumen; ſie ſchickten mir gut 
zubereitete Speifen u. boten mir ein Ehrenkleid (Bur⸗ 
nu); ſie wohnten allen religiöſen Ceremonien bei, Ara⸗ 
ber und Chriſten untereinander gemiſcht. Ich habe mit 
größter Feierlichkeit die Kirche, den Kirchhof und einen 
tragbaren Altar eingeſegnet; dann habe ich eine Meſſe 
zum Danke für die Eroberung celebrirt und ein Tod: 
tenamt gehalten für die vor Konſtantine gebliebenen Ta⸗ 
pfern. Zuletzt habe ich fünf Jünglingen die Confirma⸗ 
tion und das Abendmahl ertheilt. Unter den Geſchen⸗ 
ken, die ich erhalten habe, will ich eines prächtigen Pul⸗ 
tes nicht vergeſſen, welches von 60 Muſelmännern aus 
der Moſchee in die Kirche getragen wurde. Sie tea. 
gen Verlangen, das Evangelium und die alten Kirchen⸗ 
väter ihres Landes kennen zu lernen, und ich trage 
Verlangen, ihnen würdige Nachfolger jener ausgezeich⸗ 
neten Väter zu geben, die Kirchen von Mileve, Calo⸗ 
mo, Hippo ſich wieder erheben zu ſehen. O wie ver⸗ 
langt mich, fo trefflichen Anlagen zu Hülfe zu kommen 
und den wunderbaren Abſichten des Höchſten zu ent⸗ 
ſprechen! Kommt, eilt uns zu Hülfe! Drei Prieſter 
müſſen wir ſogleich haben für dieſen einen Theil von 
(Gier. - Ich vergaß zu ſagen, daß ich zu Philippeville 
einen Kirchhof und die Stadt ſelbſt eingeſegnet habe, 
zum Schluß einer großen Feierlichkeit, inmitten eines 
Feldlagers, umeingt von einer Schaar von Arabern, 
unter kriegeriſcher Muſik und Kanonendonner. Nach⸗ 
W. ich auf einem Altare von Blumen, Gezweig und 
Waffentrophäen das heilige Meßopfer dargebracht hatte, 
richtete ich einige Worte an unſete freudetrunkenen Sol⸗ 
daten und ihre würdigen Offiziere und ab ihnen den 
prieſterlichen Segen, den fie mit frommer Ehrfurcht a 
pfingen. O warum kann ich diesmal nicht meine Wall⸗ 
fahrt nach Hippo, zu den Glaberümmern rg Fr ei 
Auguſtin beſchreiben? Ich begab mich dahin en — gen 
tung der Schweſtern, die ich nach Konſtantine 5 ser 
und gab ihnen die Communion auf den noch e 
dernswerthen Trümmern des Hospitals, welches vor 15 
Jahrhunderten daſelbſt Auguſtin's Mildthätigkeit gegrün⸗ 


et hat. Die Meſſe hatte ich unter einem der Bögen 


. — welcher ſich noch gut erhalten hat; der Altar war 
U 


lumen geſchmückt und ein Blumenteppich bedeckte 


hat und treulich verſieht, hat dort ſchon eine ſchöne 


Khosrew Paſcha's an den Vicekönig mit. 


— e ten ohne Quarantafne freie is. Der Kiaja, Mus 
hat. Man hat ey ort | fid Bei, hatte kaum ee Depeſche dem Bicefönig über⸗ 


De 


den Boden. Auf dieſem Altate, fo lieblich und fo hert⸗ 
lich in den Augen des Glaubens, hatte ich eine Re⸗ 
liquie des heiligen Biſchofs aufgeſtellt, einen Kno⸗ 
chen, den der heilige Vater mir verehrt hat, den er⸗ 
ſten, welcher in dieſes theure Land nach 1410 Jahren 
zurückgelangt iſt. Nach der Meſſe fegnete ich mit die: 
fee in fo vieler Hinſicht heiligen Reliquie die zahlreiche 
Menge. 
mit Wache der Heilige am Schluſſe ſeiner Confeſſionen 


fo innigen und heißen Dank darbringt. Wir konnten 18 


uns nicht trennen von dieſen Ruinen. An dieſem Tage, 
im Augenblicke der Conſecration hielt ich an, — ich 
fühlte mich von einem Gedanken durchdrungen, der vom 
immel kam: ich betete aus Grund meiner Seele für 
die Geſellſchaft der Ausbreitung des Glaubens und em⸗ 
pfahl fie mit meinem ganzen Herzen dem h. Auguſtin.“ 
„Aber es iſt Zeit zu ſchließen. Zu Bona habe ich 

die Oſtern Communion gegen 500 Perſonen ertheilt 
und 60 die Confirmation; ich habe daſelbſt die erſte 
Glocke der Diöcefe getauft. Alle, Araber wie Chriſten, 
waren von Jubel hingeriſſen; die Stadt wurde am Abend 
erleuchtet, und, in Chöre getheilt, ſangen ſie eine Zeit 
lang. Man konnte ſich in Frankreich wähnen. Es iſt 
wahr, daß der unvergleichliche Prieſter, welchen ſchon 
vor ſechs Jahren die Vorſehung dieſer Kirche ſchenkte, 
mir die Wege gebahnt hat. Ich habe nun dort Schwe⸗ 
ſtern, eine Schule und ein Hoſpital für 1500 Kranke. 
Ein einziger Prieſter iſt kaum beſoldet, und doch wären 
zwei nötyig, nicht einmal an la Calle zu denken, wel⸗ 
ches in dieſer Jahreszeit für ſeine 1500 Korallenfiſcher 
einen Geiſtlichen verlangt. — Sie haben, meine Herren, 
hier ein Bild von dem Zuſtande und dem Bedürfniſſe 
der Diöceſe. Es find in meiner Diöceſe 2 Millionen 
Ungläubige; aber wenn Gott meine Miſſion ſegnet, 
werde ich noch weiter gehen können. Was könnten wir 
nicht wirken, wenn Sie mit Gebet und Almoſen uns 
beiſtänden! Frankreich, Rom, die ganze Chriftenheit 
würde dieſem Ihrer würdigen Werke zujauchzen. Rech⸗ 
nen Sie Ihrerſeits auf das Etabliſſement Ihrer himm⸗ 
liſchen Aſſociationen in Bona, Konftantine, Oran und 
auch Algier.“ (Epz. Allg. Ztg.) 


Osmaniſches Reich, 


Alexandrien, 7. Auguſt. Das türkiſche Dampf⸗ 
boot Peiki⸗Chevket mit Herrn Anſelmi, Adjutanten des 
Admirals Rouſſin, und dem Geſchäftsträger Mehemed 
Alis zu Konſtantinopel, Mufid Bey, am Bord, iſt vor⸗ 
geſtern angekommen. Jener brachte die Inſtruktionen 
der europälſchen Geſandten in Konſtantinopel an die 
Konſuln ihrer Mächte hierſelbſt, dieſer ein Schreiben 
Sie erhiel⸗ 

Mus 
geben, als im Publikum augenblicklich die Nachricht ver⸗ 
breitet war, alle Unterhandlungen zwiſchen beiden Par⸗ 
teien ſollten aufhören, und beide hätten die Entſcheidung 
der fünf Mächte abzuwarten. Ob der Inhalt der De⸗ 
peſche genau ſo gelautet habe, kann ich nicht verbürgen; 
gewiß iſt, daß Mehemed Ali ſich unmittelbar nachdem 
er Khosrew's Brief geleſen, aufs äußerſte ungehalten 
und mißlaunig gezeigt hat. Geſtern früh nun begaben 
ſich die vier Conſuln, Hr. de Laurin, Graf Medem, 
Hr. Campbell und Hr. Cochelet (der preußiſche Conſul 
iſt in dieſem Augenblick abweſend) zu ihm und machten 
ihm in Gegenwart von Boghos Bei und Artim Bei 
ihre offizielle Mittheilung. Seine Antwort war wört⸗ 
lich: Er ſetze ſein Vertrauen auf die Billig⸗ 
keit der großen Mächte, welche, wie er hoffe, 
ihm alle Forderungen bewilligen, werden, die 
er zuvor an die Pforte geſtellt habe; dann 
wolle er die Flotte ausliefern.“) 

f (E. A. 3.) 


Konſtantinopel, 14. Auguſt. (Privatmitth.) Die 
Pforte hat bereits Nachricht von der Ankunft des nach 
Alexandrla abgeſchickten Abgeordneten erhalten. Man 

erwartet ſtündlich den weitern Erfolg. — Semilaffo 
wird von der Diplomatie ſehr ausgezeichnet. Der öfter: 
reichiſche und der ruſſiſche Botſchafter haben ihn in ihre 
Soirce's gezogen. Auch die Pforten⸗Miniſter ſchickten 
ihm zu Beſichtigung der Merkwürdigkeiten den erſten 
Dragoman, Firften Vogorides, als Begleiter und tiber: 
häuften ihn mit Artigkeiten. — Das „Journal de 
Smyrne“ vom 9. Auguſt enthält einen ſehr bemer⸗ 
kenswerthen Aufſatz in Betreff der egyptiſchen Frage, 
welcher ganz unumwunden die Anſicht ausspricht, daß 
der Vice⸗König von Egypten den Propofitionen der fünf 
Mächte kein Gehör ſchenken werde. In Pera hofft 
man, daß der hieſige Agent Mehemed Alßs, welcher 
mit Herrn v. Anſelmi nach Alexandria eilte, das Ge⸗ 
wicht ſeiner Ueberredung in die Waagſchale legen werde. 
— Der Sultan hat die von ſeinem Vater errichtete 
Medizin⸗ Schule in Galata, ſo wie. feinen kranken 


Profeſſor der arabiſchen Sprache, beſucht. — Alle von 8 


Kapudan Paſcha eingeſetzten Beamten find nun ent⸗ 
laſſen worden. ö 


*) Dieſe Mittheilung der Allg. Leipz. Ztg. bringt alſo eine 
andere Antwort des Vicekönigs als die von unſerem 
Auszefponpenten (in 
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Wir beteten darauf in den ſchönen Worten, 


Nr. 202 der Bresl. Ztg.) gemeldete 


* 


Tobales und Pruvinzielles. 

(Breslau.) Der um die Wee und beſonders um 
die Botanik fo fehr verdiente Apotheker Grabowski in 
Oppeln, bereits Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, iſt nun auch von der phyſikaliſch⸗mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Erlangen zum Mitgliede ernannt worden. 


Aus Schleien, 26. Auguſt. Die Direktion der 
königichen Ritterkademie in Liegnitz wird ſeit dem vor 
Monaten erfolgten Ableben der beiden Direktoren 
v. Briefen und Dr. Becher noch fortwährend interimiftifch 
durch den Profeſſor Franke mit Umſicht und Pflichttreue 
verwaltet, und es ſcheint, daß noch einige Zeit vergehen 
dürfte ehe jene Stellen definitiv wieder beſetzt werden. 
Der Grund dieſer Verzögerung liegt in den Berathungen, 
Sac e f und höchſten Orts über die künftige 
Organisation dieſer Anſtalt gepflogen werden, deren Er⸗ 
gebniß natürlich vom, größten Einfluß auf die Wahl der 
zum Direktorium geeigneten Petſönlichkeiten fein. muß. 
Daß dieſes, durch die landesherrliche Stiftungsurkunde 
vom Jahre 1708 zur Erziehung der Söhne des ſchleſi⸗ 
ſchen Adels beſtimmte Inſtitut auch ferner votzugsweiſe 
dieſem Zweck gewidmet bleiben wird, unterliegt keinem 
Zweifel; doch ſtehen der Akademie muthma einige 
Reformen in ihrer innern Verfaſſung bevor. Die ſeit 
der letzten Reorganiſation vom Jahr 1811 der Anſtalt 
gegebene Beſtimmung war bisher nach der wörtlichen 
Aeußerung der reſſortirenden Minifterien, die Söhne des 
ſchleſiſchen Adels und des höhern gebildeten Bürgerſtan⸗ 
des ſowohl für die Univerfitätsftudien als auch für das 
praktiſche Privat⸗ und Berufsleben und das Militair 
vorzubereiten. Dieſer doppelte Zweck wurde in der Art 
verfolgt, daß der Gymnaſialtypus, das Studium der 
alten Sprachen, allerdings vorherrſchend blieb, daß jedoch 
die zum Militaie oder praktiſchen Berufsleben unmittel⸗ 
bar übergehenden Zöglinge in den höhern Klaſſen vom 
Studium der todten Sprachen entbunden, in den Na⸗ 
turwiſſenſchaften, im Zeichnen, Franzöſiſchen ꝛc. umfaſ⸗ 
ſenderen Unterricht erhielten. Körperliche Uebungen und 
Fertigkeiten wurden feither auf der Akademie mit vielem 
Erfolge gelehrt und übten einen vortheilhaften Einfluß 
auf die äußere Haltung der Zöglinge. Dagegen iſt es 
mehrfach beklagt worden, daß im Studienplane die eng⸗ 
liſche und italieniſche Sprache gänzlich vermißt werden, 
wovon namentlich die erſtere, für eine höhere und allge⸗ 
meine Ausbildung unerlaßlich, bei den reichen Mitteln 
und der Tendenz der Anſtalt nicht fehlen ſollte. Dem 
Vernehmen nach haben vor Kurzem einige Rittergutsbeſitzer 
aus der Umgegend von Liegnitz in einer Immediat⸗Vor⸗ 
ſtellung an den König die Bitte ausgeſprochen, „daß die 
Ritterakademie in ein landwirthſchaftliches Inſtitut um⸗ 
gewandelt, oder doch die Lehre der praktiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft mit derſelben verbunden werden möge, wozu die 
Landgüter der Anſtalt paſſende Gelegenheit darböten.“ Dieſer 
Wunſch iſt jedoch keineswegs als der Ausdruck det öf⸗ 
fentlichen Meinung der bei der Verfaſſung der Ritteraka⸗ 
demie betheiligten Stände der Provinz zu bet 


welche vielmehr die gegenmwä Tenden . 
jedoch mit mehrer Der leſichulgung der n 55 en 


und der Realwiſſenſchaften, erhalten zu ſehen wün 

So ehrenvoll und bedeutfam das Wee e 
werbe in unſern Tagen geworden, fo wünſchenswerth es 
iſt, daß der grundſaſſige Adel und die größern Grundbe⸗ 
figer im Allgemeinen ſich wiſſenſchaftlich und praktiſch 
für dieſen wichtigen Beruf vorbereiten, ſo iſt es doch nur 
die Minderzahl der Söhne dieſes Standes, welche ſich 
dem Landdaue widmet, während die Mehrzahl zum 
Staatsdienſt im Civil oder Militär übergeht, Allgemeine 
gründliche Schulbildung thut aber Denen vorzugsweiſe 
noth, welche ohne Univerſitätsſtudien unmittelbar zur 
Landwirthſchaft übergehen wollen, indem nur mittelſt je⸗ 
ner gediegenen Vorbereitung das Gewerbe in höchfter 
Potenz betrieben werden kann. Dieſe Grundlage, dieſe 
Vorbereitung für alle höhern Lebensberufe zu gewähren, 
iſt die aus der Natur ihrer Stiftung hervorgehende und 
bisher feſtgehaltene Beſtimmung der Ritterakademie; 
ſie muß daher die Leiſtungen eines Gymnaſiums und 
einer höhern Realſchule in gewiſſen Sphären vereini⸗ 
gen, wozu die Anſtalt durch ihre reiche Dotation, durch 
die anſehnlichen Beiträge der Penſionairs und durch ihre 
großartigen Räume vollkommen befähigt iſt. Die Praxis 
der künftigen Berufsatten kann aber auf einer Worbereis 
tungsanſtalt nicht gelehrt werden, wenn ihr Geſichtspunkt 
nicht gänzlich verrückt, ihre Tendenz nicht zerſplittert wer⸗ 
den ſoll. Der Adel und die gebildeten Stände Schleſiens, 
deren Söhnen die Ritterakademie geöffnet iſt, erkennen zu 
tief den Werth einer allgemeinen Vorbildung, welche dieſe 
Anſtalt durch ihre umfaſſendere Tendenz in höherm Grade 
als jedes Gymnaſium oder jede Realſchule einzeln darzu⸗ 
bieten vermag, als daß fig dieſen Bonus einer einfeitigen 
Richtung geopfert fehen möchten. Mit dem nätmlichen 
Recht als der Landwirth kann der ea, Forſtmann 
praktiſche Forſtlehre, der Militalr Fortifikatlon und takti⸗ 
ſche Uebungen, der Juriſt Vorleſungen Ya Jurispru⸗ 
denz verlangen ꝛc., und fo würde die rem 52 emer ans 
geblich praktiſch univerfellen Richtung dic ad in ein gänz⸗ 
lich unpraktiſches Chaos auflöfen. che e dwirchſchaſt⸗ 
che Akademie ftcht in mancher DiNfÜht auf gleicher Höhe 
mit der Univerſität, fie febt 17 ieſe gründliche Schuldil⸗ 
dung als Vorbereſtung voraus und iſt wie Eldena am 
zweckmäßigſten mit Der Aniverſität vereinigt. Zur Ber 
ründung der Wiffenfhaft, der rationellen Lehre iſt ein fol⸗ 
ches Inſtitut gewiß ahr zweckmäßig, doch find deren nicht 
eben viele für den Staat erforderlich. Zur unmittelbaren 
praktiſchen Ausbildung für die Landwirthſchaft find der⸗ 
gleichen Inſtitute um ſo weniger für jede Provinz noth⸗ 
wendig, als es namentlich in Schleſien nicht an Muſter⸗ 
wirthſchaften im würdigſten Sinne des Worts fehlt, um 
wiſſenſchaftlich gebildeten jungen Männern die umfaſſendſte 


— — — — 


reicht hatte. 


der evangeliſchen 


praktiſche Ausbildung in jedem ländlichen Erwerbszweige 
zu gewähren, wobei nicht zu überſehen iſt, daß die unmit⸗ 
telbar aus dem gewerblichen und ſpeculativen Betriebe ge⸗ 
ſchöpfte Lehre mehr in das Leben übergeht, als dies auf 
öffentlichen Lehranſtalten bewirkt werden kann. (L. Z.) 


Wiſſenſctzaft und Aunft. 
Dorothea v. Schlegel, geborne Mendelſohn. 
(Nekrolog, nach der A. A. Ztg.) 

Weithin durch Europa iſt der Name dreier deutſchen 
Frauen erklungen, davon zwei als merkwürdige Erzeug⸗ 
niffe ihrer Zeit und ihrer Geſchicke zu betrachten find, 
von denen nur eine, ſelbſtſtändig aus ſich ſelbſt heraus⸗ 
gebildet, zu jeder Zeit einen höchſten Standpunkt er⸗ 
Segen der leidenden Menſchheit umweht 
ihre Gruft; ihre Briefe ſind ein ewiges Vermächtniß, 


die kommenden Geſchlechter reifen ihnen entgegen, ſie 


hegen den Keim einer künftigen, allgemeinern, höhern 
Ausbüdung der Frauen. Wie Rahel war Doro⸗ 
thea eine Tochter des Orlents, und verdient in vieler 
Hinſicht ihr zur Seite geſtellt zu werden. Doch, wie 
Rahels Briefe Morgenröthe eines jungen Tages, fo find 
Dorotheas Schriften und Thaten die letzte Stunde der 
ſchön geſtirnten Nacht, die, mit lichtem Saum am Rande 
des Horizonts, den Morgen veckündet. Inbrünſtig, wie 
Rahel, hat wohl nie ein Herz nach Wahrheit gerun⸗ 
gen; inbrünſtig, wie Dorothea, hat wohl nie ein 
Herz ſeine Liebe umfaßt. Rahel hatte ſelige Stunden, 
in denen ſie himmliſch erquickt und zu neuem Kampf 
geſtärkt wurde. Dorothea, bleibend durch Liebe be⸗ 
feligt, kannte nur Augenblicke des Leids. Sie ſtand ih⸗ 
rem Mann in ihrer großartigen, reichhaltigen Natur, 
in ihrer ſüßen Liebedemuth hoch über allen Frauen. 
Sie war ihm Leben und Weſen, alle andern nur Er⸗ 
ſcheinung. Nur Rahel glänzte in ihm als ein Stern 
erſter Größe; er empfand für ſie, er hatte ihr in ſich 
einen Altar errichtet, wo die Flamme der Weihe nie er⸗ 
loſch. Die andern Erſcheinungen ergötzten ihn blos, 
viele wurden arg von ihm verhöhnt. Eine gab es, die 
vor allen die Widerſprüche in ſeiner Natur in Wonne 
und Schmerz vernichtend empfunden; ihr Name gehört 
nicht hierher. Wer wird der Nachwelt das Bild dieſes 
ſchönen, holdſeligen Weibes entwerfen, die, nach dem 
Bruch mit ihm, in einer unheilvollen Verbindung in 
Jammer zu Grunde ging? Nachtigall der Lieder, Roſe 
der zarten Anmuth, tief und feurig, ſanft und innig, 
nie verſtanden, nie von Milde getröſtet, nie von Treue 
gehegt, zerſchellt an einem ſchroffen, vulkaniſch durch⸗ 
wühlten Felſen, in deſſen unwirthbaren Schooß fie der 
Sturm der Empfindung geschleudert, ein Hohnlächeln 
der Giftpfeit, an dem ihr Herz verblutet! Dorothea, 
ſchon von Friedrich v. Schlegel geliebt, als er jene fand, 
hatte in ihrem ſtillgediegenen Werthe den hinreißenden 
Zauber jenes flüchtigen Taumels richt ohne Kampf, doch 
mit Ruhe beſiegt; er hatte nur klarer und voller das 
Bewußtſein errungen, daß er nur ihr gehöre, ohne ſie 
nicht ſein könne. Sie war eine jener ſeltenen Schön⸗ 
heiten, die nur einem höheren Sinn in ihrer Herrlich⸗ 
keit leuchten, und fremd an ungeweihten Blicken vor⸗ 
übergehen. Ihre großen, geiſtfunkelnden Augen brann⸗ 
ten im ewigen Strahl der innern Seelengluth, in ih: 
rem entzlidenden Schimmer verklärte ſich Weſen und 
Geſtalt der wunderbaren Frau, die mit ſtark ausgebil⸗ 
deten, männlich kräftigen, beſeelten Zügen und ſchönem 
Wuchs ſo würdig freundlich und gemüthlich gewinnend 
vor uns ſtand, als wolle ſie ſich ihrer Ueberlegenheit 
und ihres innern Reichthums nur bewußt werden, um 
die Herzen damit erfreuend und verſöhnend zu betheilen. 
Ihr war beſchieden, alles das zu erlangen, wonach ſie 
ſtreben würde; wie jeder höheren weiblichen Natur war 
ihr das Bedürfniß klar geworden, ſich zu ergänzen, nur in 
der Liebe glaubte ſie, daß dies möglich ſei; hätte ſie einzig nach 
der Wahrheit gerungen, fie würde ihre heiligſte Prieſterin ge⸗ 
worden fein, wie fie der Liebe bereitwilligſtes, ergebenſtes, ſieg⸗ 
reichſtes und ſtolzeſtes Opfer ward. Wille, Ueberzeu⸗ 
gung, Kenntniß, Bewußtſein waren Schmuck und Duft 
der Opfergluth ihres Herzens, und um ſo rührender, 
als ſie ſie ſchweigend in die Flamme warf, und jedes 
Erdenleid, das ihr aus dieſer Hingebung erwuchs, lä⸗ 
chelnd, wie eine Siegerin, ihre Kränze trug. So hatte 
ſie, um Friedrich anzugehören, eine, faſt glänzende, freu⸗ 
denvolle Exiſtenz in Berlin, einen ſchönen Kreis, werthe 
Verwandte, einen geliebten Sohn zurückgelaſſen; ſo op⸗ 
ferte ſie ihr Vermögen, ihrer Väter Glauben und einige 
Jahre ſpäter den Schwur der Treue, geleiſtet am Altar 
Confeſſion, dem Mann ihrer Liebe. 
Ihre Söhne auch wurden katholiſch; es war unmöglich 
eins mit ihr zu fein, und ihr nicht zu willfahren; fie 
hat ihre Schweſter Henriette, ihre Nichte Auguste, man⸗ 
che Freundin, manchen Freund, wie durch die Gluth 
ihrer Atmoſpäre hinüber gezogen in ihre Bahnen; denn 
was ſie aus Friedrichs Händen als Wahrheit gehorſam 
kindlich hingenommen und glühend erfaßt, das hatte fie 
in ſich nun zur Ueberzeugung mit allen Kräften ihres 
Seins ausgearbeitet, und es mußte ihr und ihrem Kreise 
als ſolche gelten. 
Im Jahr 1802, in einem der glänzendſten Zeit⸗ 
punkte der Revolution, war Friedrich v. Schlegel mit 
Dorothea und ihrem jüngſten Sohne Philipp nach Pa⸗ 
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ſchnell eine Bahn brechen würde; doch es war damals 
das Bedürfniß, das jetzt in Frankreich alle Pulſe des 
geiſtigen Lebens regt, noch ſchlummernd; deutſcher Ge⸗ 
nius, Romantik, Poeſie lag allen Begriffen fern; unſere 
höchſten Geiſter ſtanden den Pariſern noch auf derſelben 
Linie mit Kogebue und Lafontaine, der „Sinn war 
zu.“ Der Frau v. Staöél war es, und zwar um ein 
Jahrzehend ſpäter, aufbewahrt, die Stelle im Gemüth 
der Nation, wo die verborgenen Quellen ſtill gefluthet, 
mit der Wünſchelruthe zu treffen. So unvollkommen, 
irrthumsvoll und ſchief auch Manches in ihrem Werke: 
de l’Allemagne iſt, hat es doch vielfach die Gemüther 
zu Forſchungen aufgeregt und plumpe Vorurtheile aus 
dem Wege geräumt, die ein wahres Verhack bildeten; 
beide Nationen müſſen ihr Dank dafür wiſſen, denn 
dieſer Schrift gelang es, den vorausgehenden Beſtrebun⸗ 
gen eines Cuvier, Fourcroy, de Sacy, de Gerando; 
Suard, Boiſſonade, Bitaubé, Benjamin Conſtant, Mil⸗ 
lin, Vanderbourg, Charles Villiers u. a. Trefflichſten 
der Nation Luft zu machen. Zur Zeit, wo Friedrich 
v. Schlegel Paris zum Aufenthalt wählte, war es ein 
wogendes Meer, auf welchem die Trophäen einer beſieg⸗ 
ten Welt umherſchwammen, und in deſſen Fluthen keine 
Abſpiegelung möglich — die Franzoſen waren ganz von 
ſich ſelbſt erfüllt. Friedrich v. Schlegel war zu ſtolz, 
zu bequem und zu fleißig am Schreibtiſch, um zu an⸗ 
tichambriren; er würde ſich ſonſt unſchwer eine Bahn 
gebrochen haben, weil man bei aller damals herrſchen⸗ 
den Unwiſſenheit auf Notabilitäten Rückſicht nahm. Im 
Januar 1803 unternahm er ſeine Zeitſchrift Europa, 
und eröffnete ein Collegium, zu welchem ſich viele Deut⸗ 
ſche einfanden, die Reichſten und Vornehmſten kamen 
einigemal hoſpitiren, viele Freunde waren eingeladen, nur 
die Fremden unter den wahrhaft Wißbegierigen zahlten] 
kaum wurden die Koſten gedeckt. Kein einziger Fran⸗ 
zoſe kam. Fr. b. Schlegel lud feine deutſchen Freunde 
und Bekannten Sonntag Abend zum Thee; öfters las 
er dann aus Shakſpeare, oder ein Stück von Tieck vor, 
wo ſich beim Zerbino u. a. O. Gelegenheit fand, die 
Masken zu nennen, und ergötzliche Commentare zu ma⸗ 
chen. Er las außerordentlich ſchön; dies Lob lehnte er 
ab, und äußerte, nur Tieck leſe ganz herrlich, zumal den 
Shakſpeare. Dies iſt wahr, doch wenn man richten 
ſollte, müßte man eingeſtehen, Tieck iſt der erſe de DE 
Kunſt, Friedrich Schlegel in der Nature e n 
Vortrags. Es ging ſehr angenehm in diesem Kreiſe zu. 
Dorotheens vorſorglicher, liebender Sinn wußte über⸗ 
haupt die Däuslichkeit ihres ſtillen, wohlgeordneten Le⸗ 

kreundlich zu geſtalten. Alles war heimlich, trau⸗ 
lich, angemeſſen und wohlthuend um ſie her. Muſter⸗ 
haft und angeſtrengt übte fie weiblichen Step "unbe: 
greiflich iſts, wie fie noch Zeit zum Schreiben fand; 
allein ſie, deren flinke, geſchickte Hand Kleider und 
Wäſche nähte, Strümpfe ſtrickte und ausbeſſerte, und 
ſich am häuslichen Heerd bemühte, war auch die Copi⸗ 
ſtin aller Schriften ihres Gemahls, und ſchuf fortwäh⸗ 
rend Schönes und Treffliches. Sie arbeitete damals 
an dem (nicht erſchienenen) zweiten Theile des Floren⸗ 
tin, ſchrieb für die Europa gediegene Aufſätze (dieſe find 
mit D. unterzeichnet), überſetzte den Merlin im gedräng⸗ 
ten, trefflichen Auszug, führte eine ziemlich ſtarke Cor⸗ 
reſpondenz und fand noch Zeit, die merkwürdigſten Ge⸗ 
genſtände der Kunſt zu betrachten, bisweilen Concerte 
und Schauſpiele zu beſuchen, alles Neue zu leſen, die 
Abende durch Geſelligkeit zu erheitern, durch Vorleſun⸗ 
gen zu beſeelen. Hinreißend ſchön las ſie vor, doch 
ſtets nur im engſten Kreiſe, und wenn Friedrich in ſei⸗ 
nem Zimmer arbeitete. Vor Wenigen nur bekannte ſie 
ſich als die Verfaſſerin des Florentin und ihrer an⸗ 
dern Dichtungen und Schriften. Sie war ſtolz darauf 
daß ihre Sachen unter Schlegels Namen erſchienen, 
äußerte überhaupt, daß Berühmtheit den Frauen nicht 
wohlthue, und daß fie jedes Glück und jeden Glanz 
nur von der Liebe erwarten und hinnehmen müßten. 
Sie war bald das Herz, bald die Hand, bald der Geift 
ihres Mannes, und nur fie ſelbſt, um dies Alles 
recht ſchön und genügend zu ſein. Sie ſtand in die⸗ 
ſer Art ganz einzeln auf ihrer Höhe liebender Hinge⸗ 
bung und Werkthätigkeit, und immer war ſie ſtark, 
freudig und heiter, ihrer ſelbſt mächtig und für Andere 
vollhaltig da. Ihre Schweſter Henriette, die Rahel 
in ihren Briefen „das Feinſte und Tiefſte nennt, 
was fie gekannt,“ hatte einen ſtilleren Zauber, einen ge⸗ 
haltneren Ernſt, war weniger expanſiv und bedachtvoller 
auf alle Aeußerlichkeiten, indeß es innerlich vielleicht 
nichts Glühenderes und Reichhaltigeres, noch Zarteres 
gab, als fie! Beide, Moſes Mendelſohns Töchter, 
auf welchen fein Genius ruhte, würdig des Bluts in 
ihren Adern! & 

Dorothea's Lebensgeſchichte würde ein Lehrbuch der 
Frauen unſerer Tage werden, möge eine fähige Han 
fie treu und unbefangen der Welt ſchenken! Wir kann⸗ 
ten die edle Frau lange, und ſahen ſie nach manchen 


Trennungsjahren oft genug in den verſchiedenen Geſtal⸗[(Es thut mir ſehr leid es zu ſagen, 


tungen ihrer Schickſale und ſpät genug vor ihrem Tode 
, um Wahres über ihre eigenfte Natur zu Tage 
zu fördern. Dies ift in dieſer Skizze nach anhaltendem, 
ſtreng prüfendem Nachdenken redlich geſchehen; allein in 
der Ausmalung dieſer Umriſſe würde viel Reizendes, viel 


sis gekommen, vorausſetzend, daß fein Name ihm dort!] Wichtiges und Wohlthätiges zur Sprache kommen. Wir 
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hoffen, es wird geſchehen, und ihre herrlichen Schriften 


werden geſammelt; eine Auswahl ihrer Briefe wäre 


höchſt wünſchenswerth, fie find von vollendeter Schön? 
heit, denn Alles war ſchön in ihr, ſie durfte ihr In⸗ 
neres nur laut werden laſſen, ſo war der Wohlklang 
da. Doch gebe uns Niemand ihr Bild, der es nicht von 
einem hohen Standpunkte aus nehmen kann; es müßte 
ſonſt Verwirrung bringen. Sie ſelbſt, dieſe urkräftige 
Natur, ſtand hoch über Allem, was ſie gethan, die in⸗ 
nere Nothwendigkelt, die ſeit ihrer Verbindung mit 
Friedrich v. Schlegel ihre Handlungen leitete, war eine 
ſelbſt gewählte, ſie war ein Ganzes, aus Einem Stück, 
grundfeſt auf innern Pfeilern, darum auch ſtets freudig 
und klar. Nicht ſie hatte ſich ihr Syſtem geſchaffen, 
es war ihr gegeben worden; von der Liebe hatte ſie 
es hingenommen, hegte es nun, und ließ es wurzeln, 
ſproſſen, blühen und fruchten, ſah in ihm das Heil 
der Welt und die Löſung der Aufgabe unferer Zeit. 
Wenige irren ſo ſchön und ſo großmüthig, wenige auch, 
ſelbſt darum, fo gefährlich für andere. Dies haben 
wir andeuten wollen, indem wir, unſern Schmerz über 
dies, für die Liebe aller Angehörigen und Freunde noch 
viel zu frühe Hinſcheiden, bewältigend, unſer Verſtänd⸗ 
niß ihres Weſens in dieſen Zeilen offenbarten. f 
— Daguerre hat nunmehr zwei feiner Lichtg mälde, 
und zwar zwei von jenen, durch welche er ſeine Entdek⸗ 
kung vor den Kammern erprobte, dem Fürſten von Met⸗ 
ternich zugeſandt, deren er eines Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer, das andere Sr. Durchlaucht verehrte. Das eine 
ſteult das Atelier Daguerre's vor; eine Gruppe von Gyps⸗ 
Abgüſſen von Antiken, darüber ein gewaltiger Borhan 
in ſchweren Falten niederhängend; das zweite führt au 
den Quai de la Journelle am Seine:Ufer, mit der 
Ausſicht auf die Kathedrale von Notre-Dame, hinter wel⸗ 
cher ein Meer von Dächern, Giebeln und Eſſen ſichebar 
iſt. Nichts ſoll der Peaciſton und ergreifenden Wahrheit 
dieſer Bilder gleichen. Dennoch will man nicht verheh⸗ 
len, daß, bei aller Bewunderung, doch der Eindruck blieb, 
als ob dieſe Naturmalerei der e mit det bildenden 
Kunſt in keinerlei Zufammenbang ſtehe, und letztere von 
der Entdeckung Daguerte'8 weder die Vortheile zu 9 
wärtigen, noch die Beeinträchtigung zu befürchten habe, 
welche man vorherſagte. Es iſt bekannt, daß nur von 
11 unbewegten und ruhigen Körpern ausgehende 
trahlen auf die Daguerreſche Maſſe operiten, oder beſ⸗ 
fer, daß nur die Wirkung der Strahlen ſolcher Körper 
Fit werden kann; es folgt daraus, daß kein bewegtes 
Objekt auf dieſen Bildern dargeſtellt wird. Allein dieſer 
Abgang der beweglichen Körper thut dem Emdruck des 
Ganzen unendlichen Eintrag. So fehlt es auf der An“ 
ſicht von Notre⸗Dame an Luft und Waſſer, d. h. bei⸗ 
des find weiße Räume geblieben, eben weil die Bewegte 
heit von Himmel und Fluß keine Firirung zuseg. Al 
dadurch iſt dem Bilde jeder Anſtrich von Leben genom⸗ 
men, was bei aller ſonſtigen überraſchenden Wahrheit 
doch als eine bedeutende Unvollkommenheit hervortritt. 


Mannicßfaltiges. 3 

— Man ſchreibt aus Rathenow, 30. Aug: „Einen 
Töpfergefsten aus Berlin ergriff hier am Alten d. M. 
plötziche Naſerel. Bis Mittag hatte er ruhig und fleis 
ig gearbeitet; dann über Kopfweh geklagt und ſich zu 
Bette gelegt. Gegen 2 Uhr war er dann aufgeſprungen 
und zunachſt in das Zimmer der zwei in dem Haufe ein? 
quartirten Küraffiere gedrungen, hatte einen Pallaſch er⸗ 
griffen, den einen Küraſſier mit demſelben verfolgend und 
nach ihm hauend, die Klinge an dem Treppengeländer zer⸗ 
ſchlagen. Mit dem übrig gebliebenen Stuͤcke der Klinge 
war er dam auf die Straße hinabgeeilt, wo er über el 


Ajähriges Kind herfiel und es auf ſchreckliche Art zer⸗ 


fleifchte und tödtete. Einen Veteran, der ihn dabei him? 
dern wollte, verwundete er, und als mehrere Küraſſier 
mit Stangen auf ihn eindrangen, lief er in das Hau 
und ſchloß die Thür hinter ſich. Ehe man ihn erreichen 
konnte, war er in den Stall der Küraſſiere gelangt, wo 
man ein Pferd verwundet und ihn von einem Hufe ge 
troffen beſinnungslos am Boden liegend fand.“ 

— In dem ſelbſt verfertigten Teſtamente eines verſtor“ 
denen Landedelmannes fand ſich folgende Stelle: „Mein 
ehrlicher Schulmeiſter P— bekommt 20 Gulden für di 
Begleitung meiner Leiche, aber unter der Bedingung, da 
er nicht ſingt; er macht zu viel Schnörkel dazwiſchen⸗ 
und die find mir zuwider, zu hören.“ 

— Eine Sängerin in W. ſang neulich in der Partie 
der Amine (FTachtwandlerin) ſtatt: „O gieb mir Ref, 
zu tragen,“ „O gieb mir Tafft zu Kragen,“ unter allge 
meinem Gelächter des Auditotiums. N 


— In der Oper zu London war am 22. Auguf 
die komiſche Oper Scaramuccia angekündigt. Als m 
den Anfang des Stücks erwartete, trat der Regiſſeur vol 
und fagte, er befinde ſich in der größten Verlegenheit, 
der Sänger Laffler ihm gemeldet habe, er fei nicht IM 
Stande aufzutreten. („ Beſoffen!“ rief man von 170 
Galerie.) Es wird am beſten ſein, wenn ich ſeinen Brit 
vorlefe, fuhr der Regiſſeur fort. Er lautet alſo: 

I am very sorry to declare it, 
But I have drunk to much claret, 
I can't play to night — damn it. 2 
aber ich habe zu vi 
Claret getrunken und kann diefen Abend nicht ſpielen 
verflucht!) N 
.... ̃ —— FE 


Redaktion : E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage 


u 


Kampf, er in der Blüthe feines Mannes⸗Al⸗ 
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Beilage zu NE 206 der Bretlauer Zeitung, 


„Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch: 5 — . von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
onnerſtag: „Die Zurückſetzung.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Carl Töpfer. Frau von 
Lobeck, Mad. Crelinger; Marie, Die, 

Bertha Stich; Mathilde, Olle. Clara Stich, 
vom Hoftheater zu Berlin, als Gaſte. 
Hierauf: „Die ſchelmiſche Gräſin.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Immermann. Die Gräfin, 
Mad. Erelinger; Roſe, Olle. Clara Stich. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt: f . 
Eleonore Ganſel. 
Auguſt Glogner. 
Nieder⸗Blasdorf, den 1. Septbr. 1839. 
Verbindungs⸗Anzeige. ’ 
„Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen allen Freunden ergebenſt an: 
Bielwieſe, den 3. September 1839. 
Moritz Boosz, Paſtor. 


Auguſtine Boosz, geb. Adan. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
— Tag mann. 
— geb. Aß mann. 
otbindungs⸗- Anzeige. 

a Geſtern Vormittag 0% Uhr — meine 
liebe Frau, geb. Schuler, von einem mun⸗ 
tem Knaben glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit anzuzeigen 


mich beehre. 
3. September 1839. 
Breslau, den ’ Th. Meißner. 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute früh um 8 ¼ Uhr erfolgte 1 
leben meines jüngſten Sohnes Alb ert Stu 5 
theol. evang., in einem Alter von 23 Jah⸗ 
ten und 4 Monaten, zeige ich tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt 
an. Ein organiſcher Fehler des Herzens ver⸗ 
uͤrſachte dem Guten jahrelange Leiden. 

Glogau, den 30. Auguſt 1839. j 
—Wittwe Rebentiſch, geb. Poranski, 


Todes⸗Anzeige. ; 
him Gefühl unſeres Schmerzes zeigen wir 
gel; den hier erfolgten Tod unſers innigft 
ni ebten Bruders und Schwagers, des Kos 
gl. Premier⸗Lieutenants Aten Huſaren⸗Re⸗ 


fernen Herrn Bi} elm v. S chmi a uns 


ern Verwandten und & 


an, 6 . 5 
Sturz mit dem Pferde raubte ihm glei 
der Befinnung, wo nach Ötägigem Todes⸗ 


ters, heute 3 Uhr des Morgens, ſeinen Geiſt 
aufgab. Ohlau, den 1. Septbr. 1839. 
Friederike verw. v. Witzleben, 
geb. v. Schmidt. 
Henriette v. Rentz, geborne 
v. Schmidt. 
Wilhelm Baron v. Rentz, als 
Schwager. 


Ballet⸗Theater. 


Mittwoch den 4. Septbr.: 

Siebente grofie Vorſtellung der akro⸗ 
vatiſchen und athletiſchen Geſellſchaft 
des Herrn Michaele Averino 

aus Nom. 
Vorher: Ballet, 
Divertiſſement aus der Redoute von 
Venedig, worin Herr Müller, Solo⸗ 
tänzer v Königl. Sächſ. Hoftheater 
zu Dresden, zum letzten Male als Gaſt 
auftritt. 
So eben iſt bei Wilh. Gottl. Korn 
erſchienen: 
Ueber das Erlernen 


der 
Griechiſchen Sprache auf 
Gym naſien. 


Cine Schu rede 
Joſeph Hei b 
eimbrod 
Oberlehrer am Königl. Gymnaſium zu Glei⸗ 
wie in Oberſchleſien. 
Gr. 8. Gebeſtet. Preis 5 Sgr. 


Bei J. R. Rohland in 
erſchienen und in Breslau ee 
Güter 11. 80 Kunſthandlung, 
rechtsſtraße Nr. { 
397. ktiſeh zu haben: 13 erſten Viertel 
aktiſcher u. unen li 
eber bei der Oben; Nach. 
n Handbuch über Ooſtbaumzucht, — 
kenntniß der Krankheiten der Bäume: — 0 
deren Behandlung, ſo wie über Abhal. 
tung und Vertilgung ſchädlicher Thiere 
Als Anhang: eine Anweiſung zur Bere 
tung eines guten und gefunden Obſt⸗Ef⸗ 


ſigs, jo wie ein vollſtändiger unterricht V 
über den Weinbau, nach der Methode 2 


Kecht's. Nach eigener Erfahrung und 
den beſten Quellen bearbeitet von einem 
Freunde der Obſtbaumzucht. Mit meh⸗ 
reren Holzſchnitten. 1839. Elegant bro⸗ 
ſchirt 8 96. 10 Sgr. 


Mittwoch den 4. September 1832. 


Carl Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Handlung in Breslan, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom 
Ringe, iſt zu haben und der Proſpekt gra⸗ 

tis zu bekommen: 


Schlachten⸗Atlas 


der 


alten, mittlern und neuern Zeit 
von 
F. von Kausler, 

Oberſt⸗vieutenant im Königlich Würtembergi⸗ 

ſchen General⸗Quartiermeiſter⸗Stab ꝛc. 

Wohlfeile Ausgabe in Lieferungen. 

um dieſen Atlas der Schlachten, Treffen und 
Belagerungen, welcher bisher 99 Thlr. 4 Gr. 
gekoſtet, jedem Freunde der Kriegswiſſenſchaft 
und Kriegsgeſchichte, den Bibliotheken, Mu⸗ 
ſeen, Leſegeſellſchaften dc. zugänglich zu ma⸗ 
chen, habe ich eine neue wohlfeile Ausgabe in 
Lieferungen veranſtaltet. 

Vierzehn Lieſerungen, 
jede zu 15 Blattern in Ropal⸗Folio, welche 
244 kolorirte Schlachten⸗Pläue dar⸗ 
ftellen und mit 120 Bogen Text in 4to in 
deutſcher und franzöſiſcher Sprache begleitet 
werden, bilden das vollſtändige Werk. 
Jeden Monat erſcheint eine Lieferung und iſt 
der Subferiptionspreis davon Fl. 6 Rhein. 
Thlr. 3, 12 g Gr. — Thlr. 3, 15 Sgr. — 
Fl. 5, 15 Kr. CM. 

Nach Ausgabe der Gten Lieferung tritt der 
bisherige Preis von Nhlr. 99, 4 Gr. wieder ei 
Die erſte Lieferung iſt ausge 3 

Merſeburg, im Au uf 1539, 96 8 
.. 

Bei K. F. Köhler in Leipzig it erſchfe⸗ 
nen, und bei 


Carl Weinhold 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Handlung in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel am 
Ringe zu haben: 

Zaſtrow, A. v., Geſchichte der be⸗ 
ſtändigen Befeſtigung oder Hand⸗ 
ud Wee 3 nn 

un en der Befeſtigungs⸗ 

F 
3 Rthlr. 13 Sgr. 3 
Die zweite Auflage dieſes Werkes wurde 

vom Herrn Verfaſſer gänzlich umgearbeitet 

und ſo vermehrt, daß ſie den Inhalt der er⸗ 


den dem Werke 18 neue große Pläne, ſehr 
ſauber gravirt, beigegeben, wodurch deſſen 
Brauchbarkeit weſentlich erhöhet und allen 
Artillerie- und Ingenieur ſchulen ein 


wird. 


andlung, in Breslau bei G. P. Ader⸗ 

olz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 

babe bei Max und Komp., und Hirt ꝛc. zu 
en: 


Lehrbuch der inneren 
Heilkunde 


zum 
Gebrauch der neu errichteten Schulen 
für Bader 
im Königreich Baiern, 


Nach höchſtem Auftrage verfaßt 
n 


vo 
Prof. Dr. Forfter. 
Preis 1 Rtlr. 22½ Sgr. 

Dieſe genau nach der höchſten Anordnung 
bearbeitete Schrift iſt ganz im Sinne der für 
dieſe neuen Schulen gegebenen höchſten In⸗ 
ſtruktion mit der größten Klarheit und Pra⸗ 
ciſion geſchrieben, die Darſtellungsweiſe rein 
poſitiv, dogmatiſch und populär. Außer der 
nächſten Beſtimmung wird ſie dadurch beſon⸗ 
ders ärztlichen Gehülfen und Allen, die in die 
Lage kommen, vor der Ankunft des Arztes 
oder ſeiner Ordination die unverſchiebbare Noth⸗ 
Hülfe verrichten zu müſſen, ein ſicherer u. 
zuverläſſiger Führer ſein, als welcher 
ſie nicht genug empfohlen werden kann. 

Landshut. 

J. Palm'ſche Verlagshandlung. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
Iau ist so eben erschienen: 


Messe 


8 für 2 
en Alt, Tenor, Bass, 2 Violinen, 
Ila, Flöte, 2 Clarinetten, 2 Hörner 


dompeten, Pauken (3 Posaunen ad 
Ubitum), Violoncello, Bass und Orgel 
©. 3. A. M. Mofmanı 
. 3 — 0 ann 
ei u. Gymnasial-Gesanglehrer. 
p. 16. "Preis 24, Rıhl. 


ftern ums Doppelte überfteigt. Eben fo wur: | 


höchſt brauchbares tüchtiges Werk dargeboten | tations⸗Termin 


Ganz umſonſt liefern wir 
Bd. I. der Taſchen⸗Ausgabe von Zegner’s fo 
überaus herrlicher 


Frithjofsſage 
den erſten 50,000 Abnehmern der in 
Leipzig im Verlags⸗Vereine erſcheinenden 
Miniatur⸗Bibliothek 


der neueſten 


deutſchen Claſſiker. 


Eine Sammlung des Schönſten von Uhland, 
Rückert, Heine, König Ludwig von Baiern, 
Anaſtaſius Grün, Fürſt Pückler⸗Muskau, Frei: 
ligrath, Varnhagen v. Enſe, v. Humboldt, 
v. Platen, H. Laube, Spindler und Andern. 
Jedes Bändchen 6—8 Bogen nur 2½ Sgr. 
mit großen ſchönen Bildniſſen und anderen 
Prämien⸗Zugaben. Sie erlebte im Laufe die: 
ſes Jahres ſchon 8 neue Auflagen. Wer 6 
Exemplare für ſich und einige Freunde beſtellt, 
erhält ſein Exemplar mit allen Prämien ganz 
umfonft! — Subſkribentenſammler erhalten 
von dem Verleger durch jede Buchhandlung 
für 500 unterſchriften eine 
Prämie von 36 Nthlr. 16 Gr. 
Das erſte Bändchen kann man ſogleich er⸗ 
halten; wir nehmen auch Beſtellungen an auf 
eine Ausgabe im Schillerformate (46 bis 24 
Bogen, koſtbares Papier, geh. nur 7½ Sgr. 
Die Buchhandl. F. Urban Kern. 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 2 


Bei J. Urban Kern in Breslau iſt 
erſchienen und zu haben: 


n 
es 2 
Rieſengebirges 


in ſeiner ganzen Ausdehnung, nebſt den an⸗ 
grenzenden Theilen von Schleſien, Böhmen, 
Mähren ꝛc.; unter Zugrundlage der Stieler⸗ 
ſchen und Reymann'ſchen Karte zum Ge⸗ 
brauche für Reiſende bearbeitet. In 
Futteral 1 


e Der 
Sudetenführers 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Antrag auf Subhaſtation der Freien 
Minder⸗Standes⸗Herrſchaft Freyhan, Mi⸗ 


litſcher Kreiſes, iſt zurückgenommen und wird 


der auf den 7. September c. angeſetzte Lici⸗ 
hiermit aufgehoben. 


Breslau, den 3. Septbr. 1839, 


In der unterzeichneten Verlagshandlung iſt Königl. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
fo eben erſchienen und in jeder guten Buch⸗ 


Erſter Senat. 
Hundrich. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann C. A. Franckeſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörigen, Anden Nr. 890, S400 a 29 
Fan, gelegenen Hauſes, abgeſchätzt au 
15,832 Rehl. 23 Sgr. 9 Pf. haben wir einen 
Termin auf 
den 24. März 1840 Vormittags um 
11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
BER, 
ie Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1839. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Li. Abtheilung. 
Behrends. 


Ediktal⸗Citation. 

„Bon dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 
richt iſt in dem über den Nachlaß des im Ja⸗ 
nuar 1837 hier verſtorbenen Bäckermeiſters 
Johann George Heubach eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An: 
ſprüche aller etwanigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf 

den 4. Oktober 1839. Vormit⸗ 

tags 11 uhr 
vor Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürſt ange⸗ 
fegt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zulaßige Bevollmächtigte, wo⸗ 


zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die z 


Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien von Uckermann, 
Schulze und Müller vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnachſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewarti⸗ 
gen, wogegen die Aus bleibenden aller it 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mi 
ihren Forderungen nur an Has jenige, was 


f oder ſchriftlich, und 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 

ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 

werden verwieſen werden. - 
Breslau, den 21. Juni 1839, 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Zweite Abtheilung. 
Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll der Bau einer verholmten Dr 
reihe längs der fogenannten Kämpf ſchen 
Landzunge an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Wir haben daher einen Termin 


a 
Freitag den 6. September c. Vor⸗ 
B mittags um 10 Uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 

raumt und laden zu demſelben qualiſicirte 

Werkmeiſter mit dem Bemerken ein, daß die 

Bedingungen bei dem Rathhaus Inſpektor 

Klug eingeſehen werden können. 7 
Breslau, den 31. Auguſt 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Der hier wohnhafte Müller Aug. Eiſelt 
beabſichtigt, eine auf der Feldmark des hieſi⸗ 
gen Kreisdorfes Neuguth ſtehende, von ihm 
erkaufte Bockwindmühle auf das Terrain des 
hieſigen Kämmerei⸗Dorfes Kainzen, unweit 
der bereits dort befindlichen Windmühlen, zu 
transloziren. 

Im beſonderen höheren Auftrage bringen 
wir dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, indem wir zugleich nach $ 6 des 
Edikts vom 28. Oktober 1810 Diejenigen, 
welche gegen dieſe Mühlenverlegung ein ge⸗ 
gründetes Widerſpruchs⸗Recht zu haben glau⸗ 
ben, auffordern, ſich deshalb binnen einer prä⸗ 
duſtviſchen Friſt von 8 Wochen bei dem hie⸗ 
ſigen Königl. Landräthl. Amte zu melden 

Guhrau, den 12. Auguſt 1839. i 

Der Magiſtrat. 
Ediktal⸗Eitatfon 
Der Kürſchnergeſell Johann Mathäu 
s Fra 
Pflug und deſſen Bruder Anton Ber 
Joſeph Pflug, welche vor circa 30 Jahren 
von hier weggegangen und reſpektive ausge⸗ 
wandert ſind, und ſeitdem von ihrem Leben 
und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich m ndlich 
zwar ſpäteſtens in dem 
auf den 2 
2. Mai N Jahres Vormit⸗ 
bh 


mögen deren Erben ausgeantwortet 
wird. Zugleich werden die etwa noch N 
denen Erben und Erbnehmer der vorgenann⸗ 
ten Geſchwiſter Pflug, die ſich bis jetzt nicht 
gemeldet haben, hierdurch aufgefordert, bis 
zu dem gedachten Termine oder in demfelben 
ihr Erbrecht anzuzeigen und ſich zu legitimi⸗ 
ren, widrigenfalls die Extrahenten des gegen⸗ 
wärtigen Aufgebots für die rechtmäßigen Er⸗ 
ben angenommen, ihnen der Nachlaß der Ge⸗ 
ſchwiſter Pflug zur freien Dispofition verab⸗ 
folgt, und der nach erfolgter Präkluſion ſich 
etwa meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle Handlungen und Dispoſitionen der Ex⸗ 
trahenten anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von letzteren weder Rechnungsbele⸗ 
gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbun⸗ 
den ſein ſoll. 

Reichenſtein, den 12. April 1839. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Durch den Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen 
Damen ſind wir voriges Jahr in den Stand 
eſetzt worden, den iſraelitiſchen Waifen-An: 
alten eine kleine Geld- Unterftügung- zukom⸗ 
men zu laſſen. Wir erlauben uns daher die 
ergebene Bitte, daß die geehrten Wohlthate⸗ 
rinnen auch diesmal die Güte haben mögen, 
zu der im November ſtattfindenden Ausſpie⸗ 
lung kleine Handarbeiten zu liefern, und die⸗ 
ſelben Blücherplag Nr, 6 im weißen Löwen, 
2 Treppen hoch, abzugeben. 
Breslau, den 2. September 1839. 
Die zeitigen Vorſte erinnen des 
Jungfrauen ⸗ Vereins. 
Deffentlſcher Dank. 
Dem fo umfiheigen UND Menfcenfreundti- 
chen Herrn Haber it es galung e Dr. 
an in zern eade an der Waben den in 


ſtand ihm 
von Liſſa. Weigelt 


dacht erledige mich daher der angenehmen 
ficht, dem Lebensretter eines anger 
tigften Arbeiter hiermit meinen innigſten 
1 zu BE Br 
ippern, den 30. Auguſt 1839, 
„Schöbel e Damainenpääter, 


— 


i c 25 1212 — a 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ohnlängſt erſchienen 


Die Glaubenslehre des Evangeliums, 


zum Gebrauch in den höhern Klaſſen der Gymnaſien und zum Selbſtunterricht 
für die erwachſene chriſtliche Jugend. ö 
Von S. G. Reiche, 
Rektor und erſtem Profeſſor des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, Ritter des Rothen Adler: 
Ordens vierter Klaſſe. 2 
Gr. Oktav. Preis geheftet 15 Sgr. 

Während alle übrigen Lehrgebiete des Oymnaſial⸗unterrichts forgfältig bearbeitet und 
mehr als reichlich mit Lehrbüchern ausgeſtattet worden find, hat man das des Religions: 
Unterrichtes in den höhern Klaſſen der Gymnaſien faſt ganz vernachläſſiget und eigentliche 
Schulmänner haben es ſelten zu einem Gegenſtande ihrer Thätigkeit gemacht. Der Verf. 
darf daher wenigſtens nicht fürchten, einen Ueberfluß zu vermehren, wenn er — ſehr nahe 
an der Pforte, durch die er in das volle Licht des Evangeliums einzugehen hofft — mit ſei⸗ 
ner Glaubenslehre des Evangeliums einen Verſuch veröffentlicht, den er gewiſſermaßen für 
die Hauptaufgabe feines. Lebens angeſehen hat. Die Quelle, aus welcher er geſchöpft hat, 
iſt kein menſchliches Syſtem, ſondern der Born des lebendigen Waſſers, der uns in den hei⸗ 
ligen Schriften der Bibel aufgethan worden iſt. Durch ſie haben auch die beiden andern 
Offenbarungen, welche die Gottheit der menſchlichen Vernunft durch die äußere und durch 
die Innen⸗Welt oder die Natur des menſchlichen Geiſtes verliehen hat, Verſtändlichkeit und 
Sprache gewonnen und da dieſe ebenfalls, wie die ſchriftliche, ein göttliches Werk find, fo 
verdienen ſie des gleichen Urſprunges wegen auch gleiche Verehrung und Berückſichtigung; 
alle drei ſollen ſich gegenſeitig erhellen, berichtigen und beleben, und es iſt dies die Anſicht, 
welche den Verfaſſer bei der Ausarbeitung ſeines Werkes geleitet hat. Seine Abſicht war 
aber nicht, den Schülern ein ſtarres, trocknes Compendium in die Hände zu geben, ſondern 
er wünſchte ſie mit einem Schulbuche zu verſorgen, das ihnen auf dem Weiterwege ihres 
Lebens als Handbuch zu dienen vermochte, in welchem fie ſich über den Grund ihres chriſt⸗ 
lichen Glaubens und Hoffens Rath erholen und Stoff zu weiterem religiöſen Nachdenken 
finden könnten. Gleichen Dienſt möchte es vielleicht der gereiftern chriſtlichen Jugend über⸗ 


haupt zu leiſten im Stande fein, indem der Verfaſſer bemüht geweſen ift, ſich in der Form]. 


der Einfachheit und Klarheit des Evangeliums möglichft zu nähern und deſſen Glaubens⸗ 
lehre in einer leicht zu überſehenden Vollſtändigkeit zu entwickeln. 


An das schreibende Publikum. 


Indem wir dem geehrten Publikum unsere 


Stahlfedern 


I neuerfundener Masse 
(London) ang (Hamburg) best fehl 
I. Schuberth & 05. destens empfehlen, 


bemerken zugleich, dass unser jetziges Fabrikat, nach den neue- 
sten Verbesserungen, die höchste Vollkommenheit erreicht hat 
und schwerlich je übertroffen werden kann. 

Alle Stahlfedernfreunde werden hierdurch freundlichst aufgefordert, 
unser neues Fabrikat einer strergen Prüfung zu unterwerfen. — Damit 
indess das Publikum vor jegmöglicher Täuschung gesichert ist, und zu- 
verlässig unser neu verbessertes Fabrikat erhalt en en e ein 
anderwei der Karteıi, Wa tif 
198. ehr eee ee diese. Mittel gewöhnlicher 
Waare Absatz zu verschaffen) sich nicht irre leiten zu lassen, sondern 
unser Fabrikat zu verlangen, welches unsere Firma führt und nur in 


unserer Haupt-Niederlage in Breslau bei Leuckart ächt zu haben ist. 


J. Schuberth & Comp., 


Stahlfedern- Fabrikanten in Hamburg und London. 


Verloren Ich wohne jetzt Reuſcheſtr. 
wurde vorgeſtern Abends % 9 uhr beim Nr. 58, vis-A-vis dem goldnen 


D d it d Königlich 
Huſchhesger dab e ge en Blekigen Schwert, 2 Treppen hoch. 
George Prius. 


Poſt⸗Gebäude über die Taſchenſtraße bis zum 

Gräfl. Henkelſchen Palais, aus demſelben eine ——— — 
, Eine Seifenſiederei, 
die größte beſtehende am Orte, mit einem 


bunt carrirte wollene Reiſetaſche mit verſchie⸗ 
bedeutenden jährlichen Abſatze, nebſt ſehr 


denen Gegenſtänden, als Paſſagier⸗Gut be⸗ 

zeichnet, und durch ein meſſingnes Schlößchen 

verſchloſſen. Wer dieſelbe Junkernſtraße Nr. 

A im Comtoir abliefert, erhält eine angemeſ—⸗ bequem eingerichteter Werkſtatt, vollſtän⸗ 
digſtem Inventar, Material⸗ und allen 
Waaren⸗Vorräthen, in einer der belebte⸗ 

ſten größeren Kreisſtädte Niederſchleſiens, 


ſene Belohnung. 
Ein Kaufmanns⸗Gewölbe nebſt Beige⸗ 
zu deren Kirchſpiele 10 Dörfer gehören, 
mitten am Markt belegen, iſt Unterzeich⸗ 


laß und der dazu gehörigen Wohnung im 
erſten Stock, iſt Friedrich -Wilhelmsſtraße 
Nr. 12 zu vermiethen und zu Michaeli 

3. c. zu beziehen. Nachweiſung dafeldft Inetem unter den allerbilligſten Kauf-Bedin⸗ 

par terre beim Schankwirth Hrn. Klemm. gungen, bei Ueberweiſung aller Kunden, 

ö zum ſofortigen Verkauf übertragen. Da 

dieſelbe ihrer vortrefflichen und vortheil⸗ 

haften Lage halber ſich auch unbedingt zu 


Sn k 10,10 
Die neue Kleider: © 
jedem andern Gewerbe und Geſchäft ganz 
vorzüglich eignet, wird dieſe Beſitzung nach 
Wunſch auch ohne Handwerkzeug, In⸗ 
ventar, fertige Waaren und vorräthiges 
Material, verkauft. Herren Reflectanten 
erhalten auf portofreie Zuſchriften aus⸗ 
führlicheren Bericht durch 
das allgemeine Kreis-Commiſſions⸗ 
Comtoir zu Löwenberg in Niederſchleſien. 
J. Fliegel. 
Ein gegoſſener eiferuer Bratofen 
Aer e ee ee man 
September. ftattfindet, und zwar für die Mo. und rohe pet en und ofeiisiere ei 
mi he: bis Ne 25 u 5 ER Bratgeſchirr mit neuer dauerhaf⸗ 
Hälfte . „ die ach im Januar ge: | Preisen ale e 
Ahn aden Bom Aften Jun bis BIN) ner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Sr. 


Hal künftig nicht geturnt, da die S chneiderſche Bade chr anke 


e Jahreszeit fürs Baden und Schwimmen 
werden zu den billigſten Preifen verkauft: 


heiße J 

1 io Der 3 Jahre mitgeturnt Ne Dre 

„ nu fernern Zahlungen frei. Reu aße Nr. 47, in den drei Linden 
Kallenbach, Siitereihe St. 2. [bei J. Huber, Diſchtermeiſterrt. 


u eee 
f OO: 
Ohtauer e in un rone, 

1 e am Ringe 8 
empfiehlt zur befonbern Beachtung eines ver⸗ 
ehrten Publikums modern gearbeitete Tuch⸗ 
röcke, Beinkleider und Weſten, ebenſo Schlaf: 
und Morgenröcke für Herren zu den nur mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. i 


Turn⸗Anſtalt. 

Die Turn⸗Stunden werden vom Iſten Sep⸗ 
tember an wieder zur gewöhnlichen Zeit fort⸗ 
geſeet. Zugleich bemerke ich, daß n 5 mehr, 
wie früher, der Eintritt am kſten April 
und iſten Oktober, ſondern bloß am Iten 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preig für die Breslauer Zeit ung m Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hiefi 
„ Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſch 1 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


ir die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
tür die 2 Khaler 12½ Sgr. ; die Beilung auen 2 The, die Chtonit ahn 


empfiehlt ſich zu dieſem Markte mit ſeiner 


ſteh⸗Hühnerhur elde binnen 8 Tagen 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein rechtlicher und thätiger Mann in mitt⸗ 
leren Jahren, welcher einige Tauſend Thaler 
Caution leiſten kann, ſucht hierorts ein Un⸗ 
terkommen als Rechnungsführer, als Fabrik⸗ 
oder als Magazin⸗Inſpektor. Herr Paſtor 
Gerhard wird die Güte haben, hierüber 
Auskunft zu ertheilen. > 

in Breslau, 


Ein Madchen Ring Nr. 51, im halben Mond, 


von guter Erziehung, im Schreiben und Rech- macht hierdurch Auf ſeine neue, vorzüglich 
nen geſchickt, und überhaupt in ein Verkaufs⸗ gute Nadirmaſchine l Es 
geſchaft ſich eignend, wird unter ſehr annehm⸗ deren Gebrauch es im Stande iſt, alle ſau⸗ 
baren Bedingungen geſucht. Ii bern Arbeiten, als: Empfehlungs⸗, Viſiten⸗ 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 im] und Verlobungskarten, Wechſel⸗Schema's, An: 
erſten Stock früh von 9 bis 10 Uhr. weiſungen, Noten⸗ und Büchertitel, Weineti⸗ 
2 : quetten, Rechnungen, Quittungen, Waaren⸗ 
Holländiſche Blumenzwiebeln. etiguetten ꝛc. auf das Elegantefte, dem fein- 
Mein erſter Transport holländiſcher Blu: ſten Stahlſtich gleich, und in den verſchieden⸗ 
menzwiebeln iſt bereits angekommen, und fal⸗ artigſten Deſſins billig auszuführen. 
len die diesjährigen Zwiebeln ans, ene — — —— 
ſchöͤn und groß aus; den zweiten Transport ” 2 
erwarte ich binnen acht Tagen. 7 Porzellan⸗Ausſchieben 
Den Herren Gärtnern empfehle befonders | findet Donnerſtag den 5, Sept, bei mir ſtatt. 
Dr Sorten frühe Treib⸗Hyacinthen, 855 Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
sellert, aimable Rosette, amt du Ein tüchti 3 7 
coeur, Henii le grand, la jolie blanche ßerhalb e wird ſogleich nach au 
Piel bei Abnahme von Partien zu billigen J. Barth, Ring Nr. 4. 
reiſen. 2 
0 aa art F Geſundheitsfohl i tiefel 
Kataloge bitte gratis ng zu ſohlen, in Stiefel und 
nehmen. ee QERMB een de . — einer Seite lackirt, 
2 N 1 e durchaus nicht naß werden, 
Carl Friedr. Keitſch, ſondern immer warm und — bleiben, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. verkaufen billigſt: 
Jakob Helfer aus Tyrol, F 
ine meublirte Stube i ic 
ſchon bekannten Fleckſeife, wodurch man Theer⸗, Büttnerſtraße Ker. 34, 2 deren 
Wachs⸗, Del, Fett: und Schweiß⸗Flecke aus 
Tuch, ohne der Farbe zu ſchaden, reinigen Angekommene Fremde, 
kann; ferner mit arabiſchem Schmirgel, zum] Den 2. Septbr. Gold. Schwert: Hr 
Schärfen der Raſtr⸗ und Federmeſſer, wie Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Dr 
auch mit chemiſchen Strelſbriemen. Sein Ur. med. Dubs a. Lemberg. Hr. Kaufm. 
Stand iſt der Korn⸗Ecke gegenüber. Oehmigke a. Berlin. Fr. Kaufm. v. Kate 


oon Faſſändiſchen mud boweka a. Poſen. „ Kfl. Fiebig a. Lieg⸗ 
Neuen Ho lländiſchen und nitz, Töpffer a. 8 ET 5 
S weizer Ka e, Frank a. Ratibor. — Drei Berge: Hr 
ch 7 

—— Ban a ai Fi Cr. udn 
2 opke a. * Partik. a. 
Neue holland, Voll⸗Heringe Sagen Geld Gans: Hp. oeh we. 
empfing: ren v. Noftig a. Danchwitz u, Frpdrich aus 

C. F. Bei. 
. O 1 5 beten Mc v. Eickſtedt a. Sil⸗ 
it la : Wers berkopf. Ox. erlandeöger, = A Butt: 
Seit Kingeren aefenden. — Der Eigen: | zeit aus Königsberg. 5 a en 


lithographische 
Institut 


Wilhelm Steinmetz 


Polen. Hh. Kfl. Fiedler a. Opatow u. Go: 
mez a. Havanna. Fr. Majorin v. Weger a. 


thümer kann R in | a. Riefenberg. Hr. Part. Landowski a. War: 
u ng. nepmen, Näheres am Neumarkt ſchau. Fr. Gräfin v. Mycielski a, Drybib- 
Nr. 28, im Einhorn, in der Schänkſtube zu — Rautenkra nz: Hr. General: Major v. 
* 5 Wochin a. Rußland. Hr, Gutsb. Baron v. 


Teichmann a. 


0 x FN. Sr ve Oberamtl. Dil 
A Tiſch⸗ e ee 


Krappitz u. Groß a. Kaliſch. — Weiße Ad⸗ 
in großer Auswahl empfiehlt zu geneigter 


ler: Hr. Gutsb. v. Zaluskowski a. Skot⸗ 
Abnahme A. L. Strempel, Ellſabethſtr. nicki, Hr. Steuer ⸗ Beamter Landvoigt aus 
Nr. 11 im goldenen Schlüſſel. a 


. * 5 lau 4 Hirſch: HP. 

eee fl. Traube a, Ratibor u. Kleinert a, Zduny. 

Ofen ⸗Eylinder, welche die feuchte⸗ Hr. Apoth. Hing u. Hr. Arlt ph see Dr. 

ften 5 Br Bat 3 a art Werner a. Schroda, Frau Gutsb. v. Gosk 

eringem Holzbe ange warm erhalten, u. Gutsb. v. ; : 

Valente fehe billig: „ N Aramitowska aus Polen 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Hotel de Saxe: Hr. Kim. Gregor a. 
* Fee de Koche Lage br. pn. Düring 
Ein Penſions⸗Unterkommen bei einer anz | a. Kreutzburg. — Hotel de Silefie: Hr. 
ftändigen Familie für 2 oder 3 Knaben ge: | IntendanturzAffeffor Meſſerſchmidt a. Poſen. 
bildeter Eltern, mit Privat⸗unterricht in der Hr. Lieut, Röſer aus Glogau. Hr. Kaufm. 
franzöſiſchen, polniſchen, lateiniſchen Sprache. Gröling a. Neiſſe. HH. Geh. Kalkulatoren 
im Zeichnen und in der Muſik weiſet gütigft | Porke u. Matthia a. Berlin. Fr. v. Roth 
nach der Herr Profeſſor Nöſſelt, Albrechts aus Hirſchberg. — Deutſche Haus: Hr. 
. ee Sierfe) a. Polen. HH. Kt. 
A Liebmann u. Moscisker a. Brody. Prof. 
8 Ile. 10 Sgr. koſtet der Dr. Bunde aus Braunsberg. vn — 
g trocknes Seegras im Ballen von 0 r g f 
Bas 2 Etr. Aue 7 * — 2 en — 
ner u. ina 35 „wei gold. Löwen: 8 artwig a. 
ande ee ee e ee Neiſſe, Tatzel u. Weber a. Ziegenhals. Hr. 
— Redihe Retour⸗Reſſegelegenheit nad) Ber: | Glashüttenbeſiger Ebſtein aus Czarnowanz. 
un, Neuſche Straße Nr. 65, im gold. Hecht. Hr. Chemiker Ebruy aus Magdeburg. — 
Eine wenig gebrauchte engliſche Cylinder⸗⸗ Weiße Storch: Hr. Kaufm. Deutſchmann 
Kopir⸗Maſchine von J. Watt u. Comp., die a. Oels. Hr. Banquier Halberſtamm u. Hr. 
20 Pf. St. abet hat, ſteht für den feſten Buchhalter Mendelſon a. Krakau. 
Preis von 36 Rthl. zu verkaufen bei Privat⸗Logis: Altbüſſerſtraße 57. Hr. 
J. Mirtſchinn in Berlin. I Poſt⸗Kommiſſar Baum a. Brieg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Fr 
3. Septbr. 1889. Barometer ieh bee Ace Wind. Sewolk. 
3. e. | inneres, | äuperes. 3 2 
Morgens 6 uhr. 27, 3, ＋ 14, 00 T 10% 8 , 4 (Sd. 2% lt 
4% gute. B 820 f 4% a, 7 0,6 Sed. a des 
Mittags 12 Uhr. 27% 6,14 ＋ 14, 10 11, 6/ 0,6 ⁵ f,l. 0% „ 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 6,39 ＋ 14, 0j+ 10, 9, 0,3 [N. 0° rn 
ends 9 uhr. 27" 6,780 / 18, 7 11, 0 O, 6 SS. 0° 8 ; 

a BFC BERN ee, BA, 
Minimum + 10, 8 Maximum + 11, 7 (Temperatur) Oder + 14, 2 
_ Höchfte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffelsz 

Weizen, g 

Stadt. Datum. Frege b Roggen. ] Gerſte. Hafer. 

N elber. 5 . 
Vom Il. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
Goldberg . 24. Auguſt! 2 4 — 1 260 — 1 13 1 . . 7 
Jauer. 31. 2 1 — 124 [1 9 —J1 6 - 1 
Liegniz 30. — — — 128 ] 1 10 61 7 %— 20 — 
Striegau . 119. = 2 3 — TE 112 EFF 24 


n Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
2 Chronik (inclusive 32250 


